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Das Echo der Kanzlerrede 


Ankurbelung der Wirtihaft — Abrechnung mit Hitler — Ablehnung des Rettungsprogramms Papens 


pere Münster. Auf der Tagung der weſtfäliſchen Bouern⸗ 

deine entwickelte Reichskanzler von Papen das Wirt⸗ 
au Sprogramm der Reichsregierung, wobei er u. a. 
Kan merkenswerte politiſche Ausführungen machte. Der 
Ar er kündigte einen 12 monatlichen Plan zur 
25 beitsbeſchaffung an, deſſen Finanzierung durch 
mer, tes Syſtem der Steweranrechnungsſcheine dur haeführt 
t rden ſoll. Der Kanzler ſprach ſich weiter für Reichs⸗ 
ein! der m ars. kündigte eine Regelung der Einfuhr und 
ne Diskontſenkung an, erklärte, daß die Währung 
nicht gefährdet werden joll und jagte, der Haupkampf 
kult e ber Arbelitsloſig tert. Im politiſchen Teil 
ee 5 machte er ſcharſe Ausführungen gegen die Na⸗ 
es n 6 aiten und gab ſeiner Entſchloſſenheit Ausdruck, 
s nicht zum Bürgerkrieg kommen zu laſſen. 


Zur Papen⸗Rede ſchreibt di 
Landes zei 10 8 
uch m 0 u. a.: Der Reichskanzler labe ſich 
5 aun Dem Marxismus auseinandergeſetzt, dafür 
aber umſo heftiger Angriffe gegen 
Dieſe Angriffe von einem 


„Braunſchweigiſche 


Manne, hinter dem noch nicht 


1 v. 9. der deutſchen Bevölterung 7 ber einen anderen 
etzu 


deutſchen Mann, der erſt die Voraus 

tichte ſich von ſelbſt. Nichts liege ferner, als ſeden Plan und 
leden Vorſchlag des Reichskanzlers grundſätzlich ab⸗ 
zurechnen. Abet man lönne beim beſten Willen nicht an⸗ 
xlennen, daß die Kanzlerrede in Münſter auch nur einen 
babe mer der Hoffnung auf wirkliche Geneſüng gegeben 


„Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt zu der 
trede u. g.: Derſelbe Kanzler, der die Nationalſozia⸗ 
vor der Wahl ſtark geſtützt habe, ſei jetzt offen⸗ 
U icht geſonnen, ſie an die Verantwortung heran⸗ 
tiong fd. Indem er die zwiſchen dem Zentrum und den Na: 
bezeſchandialiſten geführten Verhandlungen als Kuliſſenſpiel 
as ne, erhebe er die Vorwürfe auch gegen das Zentrum. 
9 al entrum siehe nur die Folgerung aus der durch die 
mitzusdegebenen Sachlage, indem es verſuche, zu ſeinem Teile 
reit ſgelſen, zu klären, wieweit die Nationalſozialiſten be⸗ 
un ſeien, an der Verantwortu g im Rahmen der Verfaſ⸗ 
Aus teilzunehmen, alſo legal zu ſein und zu bleiben. Den 
Tacht ich Kuliſſenſpiel müſſe das Zentrum, ſoweit es in Be⸗ 
Die kommme, mit aller Entſchiedenheit zurückzuweisen. 
mer kulſche Innenpolitik trete auf alle Fälle in ein be⸗ 
Zeitu enswertes Stadium ein. Die „Kölniſche 
auf Kg, schreibt u. a.: Die Entwiclung habe ſich jetzt ganz 
Rede ampf zugeſpitzt. Es ſei lediglich die Frage, ob Papens 
werde ine Grabrede für den Reichstag oder für ihn ſelbſt 


Blät die wenigen am Montag früh erſcheinenden Berliner 
ter nehmen zu der großen Rede des Reichskanzlers von 
nigen vor dem weſtfäliſchen Bauernverein in Münſter noch 
Ben ausführlich Stellung. Sie beſchränken ſich auf kurze 
ſpri erkungen und Schlußfolgerungen. Der „Montag“ 

icht von einer ſenſationellen Kanzlerrede, die in den näch⸗ 


Adolf Hitler gerichtet. 


erwachen des Veutkhen Selgſtgeſüßte pefhaften Fabe, | 
Machen den Ne e eee . General Douglas Mac Arthur, der ameritaniſche Generalſtabs⸗ 


Jür ein ſtarkes Präſidialkabinett 


Aufſehenerregender Beſuch des amerika 
niſchen Generalſtavschefs in Polen 
chef, iſt überraſchend in Warſchau eingetroffen. Man bringt 
dieſen Beſuch mit einer neuen ſenſationellen Erfindung des 
amerikaniſchen Ingenieurs Barlow in Verbindung. Barlow, 
der auch die Tiefenbomben erfand, mit denen in den letzten 
Kriegsmonaten die deutſchen Unterſeeboote bekämpft wurden, 
ſoll es gelungen ſein, eine Kombination von neuen Waffen zu 
fonjtruieren, mit der man von einer Zentralſtelle aus feindliche 
Städte in einem Umkreis von 1500 Kilometer zerſtören kann. 
Barlow hat anſcheinend ſeine Erfindung den Ruſſen vorgetra⸗ 
gen, die der Abrüſtungskonferenz in Genf den Vorſchlag einer 
radikalen Abrüſtung machen wollen, da Barlows Erfindung je⸗ 
den Krieg von vornherein unmöglich mache. Der amerikanische 
Generalſtabschef ſcheint ſich jetzt von Warſchau aus über die 
neue Erfindung informieren zu wollen. 5 


ſten Tagen Gegenſtand ſehr lebhafter politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Auseinanderſetzung ſein werde. Die „Mon⸗ 
tagspoſt“ ſchließt aus der Rede, daß der Reichskanzler 
und die Mitglieder der Reichsregierung anſcheinend die 
Gewißheit hätten, daß ſich der Reichspräſident auch durch 
eine feſte Mehrheitsbildung im Reichs nicht von dem 
Kurs des Präſidtalkabinetts abbringen laſſen, ſondern die 
Staatsführung in der Hand behalten wolle. — Die ſozial⸗ 
demokratiſche „Welt am Montag“ beſchäftigt ich be⸗ 
ſonders mit einer Senkung der Löhne bei drohender 
Stillegung und betont, daß dieſe Maßnahme auf eine Not⸗ 
zeit von einem Jahr beſchränkt ſei, ändere nichts an ihrem 
gefährlichen Charakter. So wenig bisher Lohn⸗ und 
Me Wirtſchaftsleben angekurbelt habe, jo 
wenig werde das in Zukunft der Fall ſein. 


Der Weberſtreik in Lancaſhire 


Streilanſchluß von 250000 Spinnern? 


200 London. Am Sonnabend vormittag Punkt 11,30 Uhr legten 
000 Weber und Weberinnen in Lancaſhire die Arbeit nieder. 


900 Baumwollwebereien wurden geſchloſſen, hunderttauſende von 


S  oftühlen ſtehen ſtill. Lediglich in drei Städten find die 
des Centündigungen zurückgezogen worden. Das volle Ausmaß 
101 treites wird ſich erſt bei Beginn der neuen Arbeitswoche 
g wachen . mit einer Wie e eee > Streikes nicht 
5 10 i 1 er ü 
Naimitp: it, ergibt ſich aus de ßerung des Weberführers 
„Die Wahrſcheinlichteit einer Einigung zwiſchen Fabri⸗ 
kanten und Webern innerhalb der nächſten Zeit iſt nicht 
Der a einmal eins zu einer Million.“ 
d der vorausſichtlich weitgehende Entlaſſungen in den 
aunchloſſenen Induſtrien nach ſich ziehen wird, bedeutet für die 
Luft Hoelfinduftrie von Lancaſhire einen wöchentlichen Wer: 
führ on 1% Millionen Pfund an Aufträgen und Löhnen Ein 
Rig der Induſtrieller erklärte, daß der Streik in einem Augen⸗ 
eintrete, in dem ihn die engliſche Baumwollinduſtrie a m 


wenigſten ertragen könne. Es ſei wahrſcheinlich, daß 
ſich Lancaſhire auf Jahre hinaus nicht erholen werde. 

Auch der Spinnerverband, dem 250 000 Textilarbeiter ange⸗ 
ſchloſſen ſind, beſchloß am Sonnabend, innerhalb der nächſten 
10 Tage Streikabſtimmung zu veranſtalten. 


Zwirko Sieger im Europa-Rundflug 


Berlin. Gegen 17.30 Uhr fiel endlich nach langem War⸗ 
ten die Entſcheidung der Sportkommiſſion des Europaflu⸗ 
ges über den endgültigen Sieg dieſes Wettbewerbs. Die 
Sportleitung verkündete unter Vorbehalt den Polen Zwir ko 
mit 461 Punkten zum Sieger des Europa⸗Fluges 1932. Zweiter 
wurde Poß mit 458 Punkten, dahinter Morzik mit der gleichen 
Punktzahl. Die Entſcheidung zugunſten von Poß wurde getrof⸗ 
fen, weil dieſer günſtiger in der techniſchen Wertung abgeſchlof⸗ 
ſen hatte. An vierter Stelle liegt der Schweizer Fretz, der es 
auf 452 Punkte brachte. Dann folgt der Deutſche Cuno mit 447 
Punkten. 8 RA TER 


| Was wird in Deutſchland? 


Am Mittwoch joll der Reichstag zu jeiner erſten 
Sitzung zuſammentreten, ſoll die Entſcheidung fallen, ob 
in Deutſchland die offene Diktatur eintritt, die unter 
Deckung durch die Verfaſſungsgewalt des Reichspräſidenten 
die Geſchicke leitet oder ob das parlamentariſche Syſtem mit 
Hilfe des Zentrums und der Nationalſozialiſten zu neuem 
Leben erweckt wird. Aber eines geht mit aller Klarheit 
hervor, daß das gegenwärtige Kabinett Schleicher Papen — 
Gayl verſucht, mit allen Mitteln ſich an der Macht zu er⸗ 
halten, obgleich es keine andere Exiſtenzberechtigung hat, 
als die eigene Anſchauung, daß nur ein „überparteiliches 
Kabinett“ einigermaßen Ordnung in das Chaos einbringen 
kann. Außer einer kleinen Gruppe von Hugenberg hat die 
181 0 im Reichstag keine Partei, die die bisherige 
Politik des Kabinetts decken will, ſelbſt die Nationalſozia⸗ 
liſten rücken entſchieden ab, nachdem unter ihrer Tolerierung 
dieſe Zuſtände überhaupt erſt möglich geworden ſind, weil 
ſie glaubte, bei Neuwahlen die Marxiſten und das Bürger⸗ 
tum zu überwinden. Das Spiel, welches die Regierung 
ſeit ihrer Berufung trieb, mußte ſie zwangsläufig bei 
allen Parteien unmöglich machen. Was kommen ſoll, 
darüber laufen die verſchiedenſten Gerüchte um, ohne 
daß jemand mit Beſtimmtheit zu ſagen weiß, was wirklich 
folgen wird. Eines iſt nur ſicher, man kann mit den 
verſchiedenſten Ueberraſchungen rechnen. 


Der Reichskanzler hat am Sonntag vor den weſtfäli⸗ 
ſchen Bauern ſein „Regierungsprogramm“ bekanntgegeben, 
aus dem hervorgeht, daß er unter allen Umſtänden an der 
Macht bleiben will und Hitler das Recht zur Alleinherr⸗ 
ſchaft abſpricht, und wenn man die Worte abwägt, ihm 
nur die Mitarbeit anbietet, wenn er ſich unter die Obhut 
des jetzigen Kabinetts ſtellt. Dann ſind, wie bei jeder Re⸗ 
gierung Arbeitsbeſchaffung vorgehen, eine grundlegende 
Reform in Preußen und im Reich und die Berufung auf 
den Schutz, durch den Reichspräſidenten, die einzige Bafis 
der Regierung. Am Montag gehen die Herren Gayl, 
Schleicher und Papen nach Neudeck zum Reichspräſidenten, 
um die Lage zu beſprechen und ſich Vollmachten zur Auf⸗ 
löſung des Reichstags geben zu laſſen, falls hier ein Miß⸗ 
trauensantrag eingebracht werden ſollte, was ſicher ge⸗ 
ſchehen wird, der Ausſicht auf Annahme hat. Der Reichs⸗ 
tag ſoll dann überhaupt keine Möglichkeit haben, ſich zu 
dem Regierungsprogramm zu äußern, ſondern ſoll nach 
Hauſe geſchickt werden, wobei man das Gerücht herumlaufen 
läßt, daß man infolge der vielen Wahlen in dieſem Jahr 
den Reichstag erſt im nächſten Frühjahr auf Grund einer 
neuen Wahlordnung wieder wählen laſſen will. Das 
wäre, ohne alle juriſtiſchen und ſtaatsrechtlichen Kombina⸗ 
tionen, ein offener Verfaſſungsbruch, den unſeres Erach⸗ 
tens nach Hindenburg nicht zulaſſen wird. Nachdem aber 
der Reichstag nicht gewillt iſt, ſich kommandieren zu laſſen, 
das Syſtem von Papen aber durch ein Mißtrauensvotum 
beſeitigen will, ſo bleibt nur die Möglichkeit einer parla⸗ 
mentariſchen Koalition offen, die nur durchs Zentrum und 
die Nationalſozialiſten zuſtande kommen kann. 


Zwar ſind auch ſchon Gerüchte im Umlauf, daß bereits 
unter Führung von Schleicher ein „halbes Kabinett“ vor⸗ 
handen ſei, 5 SDOR der Nationalſozialiſt Straßer als 
Vizekanzler, Dr. Brüning als Finanzminiſter und Steger⸗ 
wald als Arbeitsminiſter, über die anderen Reſſorts will 
man ſich noch verſtändigen. Auch das Zentrum will einen 
Vertrauensmann nach Neudeck ſchicken und dem Reichspräſi⸗ 
denten dringend anraten, den Reichstag nicht auflöſen zu 
laſſen, ſondern die Koalition Zentrum und Nationalſozia⸗ 
liſten zu ermöglichen. Nun wird es ſich herausſtellen, ob 
der Reichspräſident gewillt iſt, eine ſolche Koalition zu er⸗ 
tragen, den Nationalſozialiſten noch zu trauen, die ihn bei 
der Tolerierung Papens ſo arg enttäuſcht haben. Das 
Zentrum jedenfalls iſt gewillt, dieſen Verſuch zu unter⸗ 
nehmen, und zwar wahrſcheinlich mit der feſten Akii*t, 
Papen zu beſeitigen und Hitler vor die Probe zu ſtellen, ſich 
und ſeine nationalſozialiſtiſchen Verſprechungen in der Re⸗ 
gierung zu desavouieren. Denn Straßers und Hitlers Ge⸗ 
treue in der Regierung, das bedeutet die Blamage der gan⸗ 
en Bewegung. Und das wäre, wie immer man ſich zu dem 

achtantritt der deutſchen faſchiſtiſchen „Helden“ ſtellt, die 
beſte Art der Liquidierung Hitlers. Es kommt letzten Endes 
darauf an, welche Pläne Schleicher hat und wie weit es ſei⸗ 
nerſeits gewillt iſt, Papen zu halten und zu unterſtützen. 


„Die Regierung ihrerjeits hofft, daß es ihr durch die 
Reichstagsauflöſung gelingen wird, ſich am Ruder zu er⸗ 
halten. Die Nationalſozialiſten kündigen ſchärfſte Oppoſi⸗ 
tion an, die auch vor dem Putſch nicht . lol, 
jedenfalls machen fie ihre Anhänger mit dem Schlagwort 
„Alle Macht an Hitler“ mit dieſem Gedanken bekannt. 
Papen ſeinerſeits will Zeit gewinnen, und nach der erſten 
formellen Reichstagsſitzung das Parlament auf eine Woche 
zu vertagen, um eine Baſis der Verſtändigung zu ſuchen. 
Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß ſchon die erſte Sitzung 
infolge des nationalſozialiſtiſchen Klamauks auffliegt, weil 
fie von der Kommuniſtin Klara Zetkin eröffnet werden ſoll, 
gegen die die Hugenberg und Hitler Sturm laufen. Die 
Lage iſt durchaus unklar, ſicher iſt nur, daß alles verſucht 
wird, die Machtpoſition zu erhalten. Die Regierung will 
am Ruder bleiben, die Nationalſozialiſten wollen an die 
Macht kommen, gleichviel mit welchen Mitteln, und das 
Zentrum will die parlamentariſch⸗demokratiſche Regierungs⸗ 
form retten, während man nach Ueberprüfung der Lage 
nn Bild hat, wer in dieſem Chaos Recht behalten 
wird. — 


Klara Zetkin über ihre 
Alterspräſidenkſchaft 
Berlin. Einige kommuniſtiſche Reichstagsmitglieder 
hatten, wie von der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion mit⸗ 
geteilt wird, am Sonnabend eine Unterredung mit 
Frau Zetkin, die, wie es in der Mitteilung heißt, ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Berlin weilt, um als Vertreterin der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei das Alterspräſidium im Reichstag zu über⸗ 
nehmen. Auf die Frage, warum ſie trotz ihres angegrif⸗ 
fenen körperlichen Zuſtandes die anſtrengende Reiſe nach 
Berlin unternommen habe, habe ſie geantwortet, daß ſie es 
heute mehr denn je als notwendig erachte, alle perſönlichen 
Bedenken und Mühſale des Alters hinanzuſtellen und über⸗ 
all die revolutionäre Pflicht zu erfüllen. Frau Zetkin werde 
trotz der nationalſozialiſtiſchen Drohungen jede polizeiliche 
Schutzmaßnahme während der Ausübung ihres Amtes als 
Alterspräſidentin des Reichstages ſchärfſtens ableh⸗ 
nen. 


Schleicher Brüning —Straßzer 


Die neue Regierungskoalition? — Grundſätzliche Einigung zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten 


Berlin. Obwohl von ſeiten der Nationalſozialiſten wie 
auch von ſeiten des Zentrums über die Verhandlungen zwiſchen 
beiden Parteien offiziell noch nichts verlautet, wird in 
unterrichteten Kreiſen verſichert, daß man ſich bezüglich der all⸗ 
gemeinen politiſchen Linie grundſätzlich bereits geeinigt habe. 
Dieſe Einigung beziehe ſich ſowohl auf Preußen wie auch auf 
das Reich. Selbſt über die Perſon eines etwaigen Kanzlers ſei 
eine Einigung erzielt worden, die aber vorläufig noch nicht ge⸗ 
nannt wird. Der Name Brünings wird neuerdings wieder 
für das Außenminiſterium genannt, das ihm nach ſei⸗ 
nem Ausſcheiden als Kanzler bekanntlich der Reichspräſident 
ſchon zugedacht hatte, das aber Brüning damals unter der 
Kanzlerſchaft von Papen abgelehnt hatte. Man ſpricht jetzt 
ernſtlich von einer Kombination Schleicher⸗Brüning⸗Straßer. 

Bezüglich des Reiches liegen die Dinge ſo, daß bekanntlich 
der Reichs präſident den Reichskanzler zu ernennen hat. Es 
würde alſo darauf ankommen, Reichspräſident und Reichs⸗ 
regierung ſobald die zwiſchen Nationalſozialiſten und Zentrum 
vereinbarte Grundlinie dies eben ermöglicht, umgehend wiſſen 
zu laſſen, 

daß der Reichstag eben noch nicht arbeitsunfähig ſei, 
ſondern daß eine Mehrheit vorhanden ſei, die bereit wäre 
einen durch das Vertrauen des Reichspräſidenten ernannten 
Kanzlers parlamentariſch zu unterſtützen. Es würde ſich alſo 
auch in dieſem Falle um keine Koalition, ſondern wieder um 
eine Präſidialregierung hand ln. Man ſcheint damit zu rech⸗ 
nen, daß aus einer ſolchen Sachlage möglicherweiſe Reichskanz⸗ 
ler von Papen von ſich us die Konſequenzen ziehen würde. 
Im übrigen legt man offenſichtlich Wert darauf, die Grundlagen 
für eine parlamentariſche Zuſammenarbeit ohne Kampfeinſtel⸗ 
lung gegenüber den tragenden Kräften der jetzigen Regierung 
zu ſchaffen. i 

Wag Preußen angehe, jo hört man, daß die Verhandlungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſind, doch beſtehe Ausſicht darauf, daß 
man ſich auf eine neutrale Perſönlichkeit als Miniſterpräſident 
einigen könne. Man nennt hier den Namen Goerdelet, 
offenbar in der Hoffnung, auf dieſe Weiſe auch den Deutſch⸗ 


dns Ergebnis Der Warftinner Ynrarbelreihungen 


Für Aufhebung der Einfuhrbeſchränkungen — Eyſtem der 
Vorzugszölle — der Ruf nach internationaler Kredithilſe 


Warſchau. Nach viertätiger Beratung fand die Ta⸗ 
gung des Studienausſchuſſes der im Agrar⸗ 
block vereinigten acht ſüd⸗ und oſteuropäiſchen Staaten am 
Sonnabend ihren Abſchluß. Die gefaßten Entſchließungen, 
die ſich übrigens nicht an die polniſchen Vor⸗ 
ſchläge anlehnen, find teils Handels: teils finanz⸗ 
politiſcher Natur. 

„Auf handelspolitiſchem Gebiet beſchäftigt fi die Ent⸗ 
ſchließung mit der Auf nn der Beſchränkun⸗ 
gen des gegenſeitigen Warenverkehrs durch Inkraftſetzung 


der abgeänderten Konvention über die Aufhebung der Ein⸗ 


und Ausfuhrverbote, die am 8. November 1927 in Genf un⸗ 
terzeichnet wurde. Bis zur 
Wiederherſtellung des Grundſatzes des freien 
Handelsverkehrs 
erachtet der 1 die Einräumung zuſätzlicher Ausfuhr⸗ 
kontingente an die Agrarländer durch 
die Gläubigerſtaaten zur Ablöſung ihrer Ver⸗ 


5 pflichtungen für notwendig. 
Ferner ſoll die . Vorzu 


e Einführung des Syſtems 5: 
dölle angejtrebt werden, um den War ſnaten den Abſag 


ihrer b . tieriſchen und Bodenerzeugniſſe zu erleich⸗ 
tern. Durch Konſolidierung der Abſatzmärkte ſoll eine 
Preisſteigerung der Bodenerzeugniſſe bewirkt werden. 
Auf finanzpolitiſchem Gebiet hält der Ausſchuß 
die Bildung eines Boden⸗Neſervefonds für un⸗ 
N erläßlich, 

der die Liquidität der Bodenkreditanſtalten und die Ueber⸗ 
nahme der eingefrorenen Aktiva ſichern ſoll. Die 
Durchführung dieſes Vorſchlages hätte durch Auflegung von 
Anleihen an die einzelnen beteiligten Staaten auf den wich⸗ 
tigſten Kapitalmärkten zu erfolgen. Um die Unterbringung 
der Schuldverſchreibungen zu mäßigem Zinsfuß zu ermüg: 


er 


Internationale Friedenstundgebung am Grabe B 


lichen, wird die Erteilung zuſätzlicher Garantien auch durch 
andere, insbeſondere auch durch diejenigen Staaten vorge⸗ 
lagen, in denen die Sguldverſchrelbungen untergebracht 
werden. 

Der Studienausſchuß will die Beſtrebungen zur Schaf: 
fung eines - 

Inſtituts für kurzfriſtige Agrarkredite und zur 

Ratifizierung der Konventionen über eine in⸗ 
tternationale Geſellſchaft für hypothetariſche 
3 Bodenkredite fortſetzen. f . 
Die Deviſenbewirtſchaftung, wie ſie durch einige Staaten in 
Anwendung gebracht wird, habe ſich, wie es weiter heißt, als 
ſchädlich erwieſen. 

Zum Schluß ſpricht ſich der Ausſchuß für eine Zuſam⸗ 
menkunft von Wirtſchaftlern in Konſerenzſtaaten in Bu⸗ 
kareſt und für die Notwendigkeit aus, daß zur Konferenz 
in Streſa auch Vertreter Lettlands und Eſtlands als Mit⸗ 
glieder der Agrarſtaaten eingeladen werden. 


Die Zufammentunft Samuel— Herriot 

London. Der. engliihe- Innenminiſter Sir Herbert 
Samuel iſt am Sonnabend abend in Begleitung ſeines Privat⸗ 
ſekretärs nach der Kanalinſel Jerſey abgereiſt, wo er 
mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot zuſam⸗ 
mentreffen wird. Die engliſche Preſſe ergeht ſich in weitgehen⸗ 
den Vermutungen über den Zweck der Zuſammenkunft, bei der 
möglicherweiſe eine Reihe der wichtigſten internationalen Fragen 
zur Erörterung kommen würden. Neben Verhandlungen über 


einen engliſch⸗franzöſiſchen Landelsvertrag ſeien möglicherweiſe 
auch Beſprechungen über die Abrüſtungsfrage und die Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz zu erwarten. 
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riands 


Schülerabordnungen bei der Kranzniederlegung am Grabe Ariſt ide Briands in Cocherel. — Auf dem Dorffriedhof von Cocherel, 

cuf dem der ehemalige Außenminiſter Ariſtide Briand begraben liegt, fand eine Kundgebung franzöſiſcher, deutſcher, öſterreichi⸗ 

ſcher; engliſcher und amerikaniſcher Kinder ſtatt, die ſich zu einem eindrucksvollen Bekenntnis für die Friedensidee zuſammenge⸗ 
funden hatten. ; 


zialdemotkratie und Gewe 


nationalen entgegenzukommen. Goerdeler gilt übrigens durch⸗ 
aus als ein Verfechter der Aufhebung des Dualismus zwiſchen 
Preußen und dem Reich. Der preußiſche Miniſterpräſident 
könnte bei einer Neubildung des Reichskabinetts, wie ſie 
vom Zentrum und den Nationalſozialiſten demzufolge angeſtrebt 
wird, als Reichsminiſter auch im Reichskabinett vertreten 
ſein. ' 


N 


Der neue deukſche Botichafter in London? 


Roland von Köſter, früherer Chef des Protokolls und Gejandter 

in Oslo, zuletzt Leiter der Perſonal⸗Abteilung im Reichsaußen⸗ 

miniſterium, gilt als der künftige deutſche Botſchafter in Lon⸗ 

don. Dieſer ſo wichtige diplomatiſche Poſten iſt ſeit der Ueber⸗ 

nahme des Reichsaußenminiſteriums durch Herrn von Neurath 
unbeſetzt. 


Ein Führer der norwegiſchen 
Sozialdemokratie geſtorben 

Kopenhagen. Aus Oslo wird gemeldet: Der bes 
kannte norwegiſche Politiker Profeſſor Dr. Edvard Bull iſt im 
Alter von 52 Jahren geſtorben. Bull war Führer der 
Sozialdemokratie und der Arbeiterſchaft und ſpielte in der Po⸗ 
litik eine beträchtliche Rolle. Er bekleidete 1926 im Ka⸗ 

binett Hornſud die Stelle des Außenmintſters. 


Gewerkſchaften und Regierungsbildung 
Berlin, Seit Tagen geht die kommuniſtiſche Preſſe, an der 
Spitze die „Rote Fahne“, mit „Enthüllungen“ über eine im Ent⸗ 
ſtehen begriffene Einheitsfront von Leipart bis Straßer 
hauſieren. Mit eiſerner Stirn erklärt man im Karl⸗Liebknecht⸗ 
Haus und bei Münzenbergs, daß der Plan zur Bildung eines 
8 Nee eee 

fix u rtig und olerieru er erung dur 
ercchuften ej ene Suche Be a 

Zu dieſem Unfug nimmt die „Gewerkſchaftszeitung“, das 
Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, in ihrer 
neueſten Nummer, Stellung. Sie weiſt zunächſt darauf hin, daß 
die Sozialdemokratie bereits Beſchlüſſe gefaßt hat, die an ihrer 
oppojitionellen Stellung zu jeder Rechts⸗ 
regierung keinen Zweifel zulaſſen, und betont dann mit 
aller Deutlichkeit: 

„Wir erklären nachdrücklichſt, 19 der ADB. allen 
Kombinationen über Machtbildungen an der 
Spitze des Reiches abſolut fernſteht und an Verhandlun⸗ 
gen über die Bildung einer neuen oder die Umbildung der gegen⸗ 
würtigen Regierung unbeteiligt iſt. Wenn wir die Art der 
Anteilnahme des AGB. an der Geſtaltung der politiſchen 
Führung im Reiche kennzeichnen wollen, jo müſſen wir feſtſtellen, 
daß der ADB. nur von dem einen Beltreben gelei⸗ 
tet iſt, ſeine Unabhängigkeit von jeder Regierung, wie 
immer fie beihaffen jet, in vollem Umſang ſicherzuſtellen.“ 


Einigung Außland- Frankreich? 
Im Hindergrunde ruſſiſches Oel. 


aris. Der ruſſiſche 5 in Paris, Dowga⸗ 
Lewiti, hat am Mittwoch abend am Quai d' Orſay bei 
Hertriot ki ae er ie verlautet, drehte ſich die Uns 
terhaltung um den des franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 


bſchluß 

ſchen eng n der bereits vor einem 
Patt von Berthelot paraphiert worden iſt. Das Aae de 

tis“ behauptet, daß auch über die ruſſiſchen Anleihe⸗Be⸗ 
dürfniſſe geſprochen worden ſei; denn Rußland ſuche jetzt 
am amerikaniſchen Markt einen Kredit von vierzig Millio⸗ 
nen Dollar zu erhalten. Auch ſei über das 7b franzö⸗ 
e Petroleum⸗Abkommen verhandelt. worden, nach 
ac lie a 400 000 Tonnen Rohöl nach Frank⸗ 
reich liefern ſolle. 

Der Abgeordnete Baron, der Vorſitzende der Petroleum⸗ 
Kommiſſion der Kammer, reiſt in den nächſten n nach 
Rußland. Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, ſoll er die Auf⸗ 
gabe haben, zu prüfen, wie hoch die Lieferfähigkeit Rußlands 
in Rohöl ſei. Frankreich wolle ſich gnöglichit von den 225 
Truſts unabhängig machen und möglicht viel Roh⸗ 
Petroleum importieren, um es im Inland zu raffi⸗ 
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nieren, 
Nationalſozialiſtiſche Attentate 
auch in Anhalt 


Deſſau. Im nationalſozialiſtiſch regierten Anhalt 
regen ſich nunmehr auch die „aufbauwilligen“ Kräfte. 
Sonnabend früh gegen 5 Uhr warfen zwei uniformierte Natio⸗ 
nalſozialiſten Mauerſteine gegen die große Schaufenſterſcheibe 
des ſozialdemokratiſchen Volksblattes in Deſſau. Dar 
bei ging die Schaufenſterſcheibe in Trümmer. — In der Nacht 
vorher wurden in dem kommuniſtiſchen Verkehrs lotal 
ſämtliche Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 


Aufſtand in der Hauptſtadt von Ekuador 


London. Meldungen aus Guayaquil zufolge iſt in Quito, 
der Hauptſtadt von Ekuador, ein Auſſtand ausgebrochen. An 
der Spitze der Aufſtändiſchen ſteht Bonifaz, der im vergangenen 
Oktober zum Präſidenten gewählt, jedoch am Antritt feine? 
Amtes verhindert worden war. Der geſchäftsführende Präſi⸗ 
dent Moreno hat in der argentiniſchen Ceſandtſchaft in Qunto 
Zuflucht genommen. g 


Dienstag, den 30. Auguſt 1932 


2. Blatt des „VBolkswille“ 


Dienstag, den 30. Auguſt 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Mit dem ⸗Czyſiy“ in das Grab 
fei 51 Bialyſtok it es vorgekommen, daß einem Toten in 
eee der „Czoſty“ eingegoſſen würde, damit er ſich auf 
. e Ban Eier wenig ſtärken kann. Es iſt nicht ein⸗ 
Re es a Winch nur bei Lebzeiten einen „Ezyſty“ 
müßte fol 15 10 ein Gläschen nach dem Tode verſagen 
Prag 2, ich kann er ſelber aus dem Grabe nicht auf⸗ 
mehr kaufen. S fi, in der Schänke auch keinen Schnaps 
verlaufen ebe Schließlich hat er kein Geld und die Gaſtwirte 
bi u heute den Schnaps nicht mehr auf Kredit und 
bezahle 3 Toten, der den „Czyſty“ überhaupt niemals 
un 3 er eben nicht bezahlen kann. 
i Kneipe beim Bahnhof, in Bialyſtok, pflegten 
1 f. „ ’ 
denn Fuhrleute und Gepäckträger zu verſammeln, die 
ſchließlich t hoben. Das gehörte ſo zum alten Brauch und 
nach er ne man gerne einen und den zweiten, um ſich 
— aner Arbeit ein wenig zu ſtärken. 
Trö twa vor einem Jahre kamen auch die Kutſcher und die 
et zuſammen und tranken den „TCzyſty“. Sie tranken 
e | zu viel davon und verfielen in eine luſtige Stim⸗ 
eit; 8. Juletzt küßten ſie ſich und verſicherten ſich der gegen⸗ 
b Freundſchaft. Plötzlich kam ein Träger auf eine 
Tod due Idee und ſagte, da es ratſam wäre, auch nach dem 
lich k den „Czyſty“ zu trinken, denn dort wird wahrſchein⸗ 
0 ns einer gebraut. Die Kollegen ſtimmten dem Träger 
abe weiteres zu und man hat beſchloſſen, auch nach dem 
es bli den „Czyſty“ zu trinken. Man wurde bald einig und 
gro teb dabei, daß der erſte, der da ſterben wird, erhält eine 
W. be Flaſche „Tzyſty“ mit ins Grab. Damit das ausgeführt 
fin N gaben alle auf dieſen Beſchluß einen Eid geleijtet und 
der dann die Hände gereicht. Nun ſtand die Sache ſeſt, daß 
Grab lie Schnapstrinker eine große Flaſche „Czyſty“ mit ins 
Werhält, wenn er ſtirbt. 


meriſſer Szmerel Siedlecki geſtorben. Seine Kollegen ka⸗ 
Eznnzuſammen und beſchloſſen ihm eine große Flasche 


ug teil. 
Borse, e e and ade ante en aus I Bas Grab ge: 
en. 
heurmel und man zog die Schnapsflaſche aus dem Grabe 
Kraus. Jetzt mußten die Kutſcher und die Träger die ganze 
dia he den Trauergäſten vortragen und ſie 5 daß 
kur Flaſche beim Toten bleiben muß. Ihre Ueberredungs⸗ 
at hat jedoch verſagt und die frommen Juden wollten da⸗ 
chts wiſſen. Ja man bedrohte die Kutſcher und die 

daß der mit dem Herausſchmeißen. Es hat nicht viel genützt, 
und 8 Rabbiner ihnen ſagte, der Eid muß gehalten werden 
auf eie Erlaubnis dazu erteilte. Schließlich einigte man ſich 
Flaſche Kompromiß. Die Kutſcher durften zwar die ganze 
den K nicht mit ins Grab legen, aber man erlaubte ihnen, 
und” Zyſty“ auf den Sarg auszugießen. Das taten ſie auch 
wird Loſſen zwei Liter Schnaps auf den Toten aus. Der 
und „Hanz betrunken vor dem himmlischen Vater erſcheinen 
werber iſt fraglich, ob ihm die himmliſchen Pforten geöffnet 
erscheine i Angeblich muß man dort im nüchternen Zuſtand 


Die Angeſtellten der Bismarckhütte 
drohen mit dem Streik 


Ein i f 
5 e große Aufregung hat ſich der Angeſtellten der 
Vismerdpiite d wächtigt Sie En ihre Gehälter für den 
Ver ar Juli nicht ausgezahlt erhalten und außerdem hat die 
die waltung für alle Angeſtellten Feierſchichten angelegt, 
Sonnen den Gehältern abgezogen werden. Am vergangenen 
Halt end haben die Angeitellten eine Verſammlung abge⸗ 
hä — und beſchloſſen, in den Streik zu treten, falls die Ge⸗ 
Ang r nicht ſofort zur Auszahlung gelangen ſollten. Der 
intecktelltenrat hat nach der Verſammlung bei der Direktion 
häzter niert und man hat zugeſagt, daß ein Teil der Ge⸗ 
wurd. ſofort zur Auszahlung gelangen wird. Tatſächlich 
aben 8 ein Vorſchuß auf die Juli⸗Gehälter noch am Sonn⸗ 
zahlun ausgezahlt und der Reſt ſoll in dieſer Woche zur Aus⸗ 
klärte g gelangen. Was die Feierſchichten anbelangt, ſo er⸗ 
NE e man dem Angeſtelltenrat, daß die Sache erſt entſchie⸗ 

ird erden kann, wenn der Direktor Monden zurückkehren 
Feier was nach drei Tagen erfolgen dürfte. Er hat die 

ab ſchichten angeordnet und er muß die Sache bereinigen. 
Kg ſind die Feierſchichten für die Angeſtellten geſetzlich 
werden ig, dürfen mithin nicht vom Gehalt abgerechnet 


Die Winterhilfe für die Arbeits loſen 

wird im Verordnungswege geregelt 
kitfe die Regierung hat das Dekret über die Arbeitsloſen⸗ 
= für den kommenden Winter fertiggeitellt. Das Dekret 
8 mt in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung und wird 
— in Kraft treten. Auch die neuen Steuerzuſchläge wer⸗ 
. erhoben. Die Steuern ſollen einen Betrag von 
15 lillionen Zloty einbringen. Da jedoch für die Winter⸗ 
. 60 Millionen Zloty erforderlich ſind, ſo werden 40 Mil⸗ 
Pre Zloty zuſammengebettelt. Die Angeſtellten und Ar 
e wieder „freiwillige Gaben“ zeichnen müſſen. 
wal a morgen auf das fertiggeſtellte Dekret noch ein⸗ 
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Es enſtand aber unter den Trauergäſten ein Ge⸗ 


— 


Sie gewannen au 
konnten dieſe Anſla 


die Penſonslaſen in den Äiligeegten Sükteneren 


Abfertigung der entlaſſenen Arbeiter — Die ſchwere ung © der Invaliden — Eine 


Zentraliſierung der Sozialverſicherung erforderlich — 


Zu jener Zeit, als die Induſtriewerke erbaut wurden, 
hat niemand daran gedacht, daß ſie in eine ſolche Kriſe ver⸗ 
fallen werden, die ihre Stillegung zur Folge haben wird. 
Gewiß kam auch früher vor, daß Induſtriebetriebe ſtillge⸗ 
eh aber nicht in dem Maße wie das heute ge⸗ 
chieht. 

Ein typiſches Bild, wie Schwerinduſtrie ver⸗ 

nichtet wird, bietet die große Induſtriegemeinde 

Schoppinitz. N 

Sechs große Hüttenwerke liegen um Schoppinitz herum und 
von dieſen ſechs Hütten arbeiten nur noch zwei, und zwar 
Walter Chronek in Burwiec und die Uthemannhütte. Wir 
ſagen arbeiten, aber das kann nicht einmal als „Arbeiten“ 
genannt werden, denn reichlich zwei Drittel des Betriebes 
wurde ſtillgelegt. In der Uthemannhütte arbeitet nur noch 
eine Halle und vier Hallen liegen ſtill. Die Walter Chronek⸗ 
hütte wird ſtillgelegt und mit ihrer Stillegung hat ſich der 
Demo bereits befaßt. Die Entſcheidung wird in den näch⸗ 
ſten Tagen fallen. 

In einer jeden Hütte hatten die Arbeiter eigene Kran⸗ 
ken⸗ und Penſionskaſſen gehabt. Wir wollen hier nicht un⸗ 
terſuchen, warum dieſe Sozialverſicherungen auf die einzel⸗ 
nen Unternehmungen beſchränkt wurden. f 


Bund für Arbeiterbildung 


Sonntag, den 4. September, vormittags 9½ Uhr 
im „Volkshaus“, Königshütte 


Werbekonferenz 


Vollzähliges Erſcheinen aller Funktionäre der Gewerk⸗ 

ſchaften, der Paxtei, Arbeiterwohlfahrt und der Kultur⸗ 

organiſationen. Zur Teilnahme berechtigt nur Mandat 
oder Einladung. Mitgliedsbücher mitbringen. 


Bezirksausſchuß des ADGB. Parteileitung der 
D. S. A. P. Bund für Arbeiterbildung. 


Wir unterſtreichen nur, daß die Kapitaltſten 
dieſe Zentraliſierung der Verſicherung unter⸗ 
ſtützt haben und ſie hatten ihre guten Gründe 
dazu gehabt. 
die 1 der Arbeiter Einfluß, 
ihren rtrauensleuten beſetzen 
und die Unabhängigkeit der Arbeiter auch in dieſer Hinſicht 
einſchränken. Heute ſpielt das keine Rolle mehr, denn heute 
iſt die Selbſtverwaltung dieſer Verſicherungen geſichert. 
ieſe Kranken- und Penſionskaſſen waren immer finanziell 
gut fundiert, denn die Werke waren vollbeſchäftigt. Nun 
hat die Kriſe eingeriſſen, Arbeiter wurden abgebaut, be⸗ 
ſtimmte Abteilungen der Hütte ſtillgelegt und die Verſiche⸗ 
rung kam ſofort in eine 
Re ſchwierige Finanzlage. 
Die Beiträge fließen ſpärlich ein und die Anſprüche der 
Verſicherten ſind im Steigen begriffen. Die abgebauten Ar⸗ 
beiter haben das Recht, die von ihnen eingezahlten Beiträge 
zurückzuverlangen und die Verſicherung iſt laut Statut zur 
Rückzahlung verpflichtet. 
Wenn auf einmal 500 Arbeiter abgebaut wer⸗ 
den, was nicht ſelten der Fall iſt, dann iſt die 
Penſionskaſſe, ſelbſt wenn ſie finanziell Hen 
fundiert war, in der ſchwierigſten finanziellen 


age. 

Natürlich kommen ſolche Arbeiter in Frage, die keinen An⸗ 
ſpruch auf die Penſion haben, weil ſie das vorgeſchriebene 
Alter noch nicht erreicht haben. Dieſe Arbeiter haben nicht 
das geringſte Intereſſe mehr an der Verſicherung, es ſei 
denn, das ſie noch eine Hoffnung haben, einmal zur Arbeit 
angelegt zu werden. Schließlich hat ein jeder abgebaute 
Arbeiter nicht nur mit Geldſchwierigkeiten zu kämpfen, aber 
er leidet mit ſeiner Familie Not und die Verſicherungsgro⸗ 
ſchen, die er in die Penſionskaſſe eingezahlt hat, können ihm 
gute Dienſte leiſten. 5 5 

Werden Arbeiter in einer Hütte abgebaut, ſo können ſie 
noch die Hoffnung haben, daß ſie möglicherweiſe einmal an⸗ 
gelegt werden, 


ılt mit 


ſtilliegt, ſo flie 


ie verfallenen Beiträge 


wenn aber die Hütte ganz ftillgelegt wird, dann 
iſt nicht die geringſte Hoffnung vorhanden, 
daß die abgebauten Arbeiter jemals zur Arbeit aufgenom⸗ 
men werden. Sofort melden ſich auch die abgebauten Ar⸗ 
beiter bei der Penſionskaſſe und verlangen die Rückzahlung 
der eingezahlten Beiträge. Was die Werkskrankenkaſſe an⸗ 
langt, ſo wird be von allein liquidiert, denn wenn das Werk 
en auch keine Beiträge ein und 
bald hören auch die Pflichten der Werkskran⸗ 
kenkaſſe auf. A 

Das kann aber von der Penſionskaſſe nicht gejagt werden, 
denn ſie wird ihre Pflichten mit der Stillegung des Betrie⸗ 
bes nicht los. Sie muß laut Statut die Beiträge den abge⸗ 
bauten Arbeitern, die noch keinen Anſpruch auf die Penſion 
haben, zurückzahlen und ſie muß den 5 

Penſionären die Penſionen ſelbſt nach der Still⸗ 

legung des Werkes weiterzahlen. 

Sie erhält aber keine weiteren Beiträge, denn das Werk 
ſteht ſtill und niemand zahlt die Beiträge. Gewiß kommt 
langſam auch die Penſionskaſſe zur Liquidierung, denn die 
Penſioniſten werden doch langſam ſterben, aber das kann 
noch geraume Zeit dauern. 

Natürlich muß die Penſionskaſſe ihre Reſerven 

und überhaupt das Anlagekapital angreifen, 

denn ihr ſtehen keine anderen Mittel zur Ver⸗ 

N ſügung. a 255 
Als Beiſpiel wollen wir hier die Penſionskaſſe in der ſtill⸗ 
gelegten Hugohütte in Hohenlinde anführen. 

Die Hugohütte wurde bekanntlich im April ſtillgelegt 
und der Reſt der Arbeiter, 350 an der Zahl, wurden ent⸗ 
laſſen. Alle dieſe Arbeiter haben ſich an die Penſionskaſſe 
gewendet und verlangten die Rückzahlung der eingezahlten 
Verſicherungsbeiträge. f 

Die Penſionskaſſe verfügt über ein Vermögen 
von 225 000 Zloty und ſie hat mehr als 400 
Invaliden zu verſorgen. Man hat ausgerechnet, 
daß ſie die Penſionen nur zwei Jahre lang aus⸗ 
zahlen kann, was monatlich mehr als 10 000 
Zloty erfordert. 
Die Verwaltung der Penſionskaſſe zögert daher mit der 
Auszahlung der Abfertigung an die abgebauten Arbeiter, 
aber die Letzteren laſſen nicht locker, denn ſie leben in ganz 
elenden Verhältniſſen. Man kann es ſchließlich den Arbeitrn 
nicht übel nehmen, denn alle abgebauten Arbeiter haben das 
Recht auf die geſetzlich ihnen zuſtehende Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung ſchon längſt verloren. Die Arbeitsloſenunterſtützung 
wird bekanntlich nur 13 Wochen lang gezahlt. 
Aehnlich, wie bankrotte Firmen, verſuchen auch 
die Penſionskaſſen der ſtillgelegten Hütten eine 
Einigung mit den Mitgliedern abzuſchließen. 
Ein anderer Ausweg iſt wohl im vorliegenden Falle nicht 
vorhanden, doch iſt es recht traurig, daß die Dinge ſo weit 
kommen mußten. : 
Jeder verſicherte Arbeiter zahlt doch die Bei⸗ 
träge zu dem Zwecke ein, um im Falle der 
Krankheit, der Arbeitsloſigkeit, bezw. der Ar⸗ 
beitsunfähigleit verſichert zu ſein. Nun muß 
er erleben, daß gerade dann, wenn er arbeits⸗ 
i unfähig wird, die Kaſſe verſagt. 
Das iſt ein harter lag für die Arbeiter, wenn in der Zeit 
der Not, alles verſagt, ſeine Verſicherung nicht ausgenom⸗ 
men. Daraus ergibt ſich folgende Lehre: 
Eine Verſicherung, die ſich lediglich auf ein 
Werk erſtreckt, iſt zweifellos zu verwerſen und 
mag das Werk noch ſo groß ſein. 
Die Kinigshütte iſt eine der größten Hütten im Induſtrie⸗ 
gebiet. aber auch hier kann die Verſicherung ihren Verpflich⸗ 
tungen, angeſichts der ewigen Reduzierung der Arbeiter⸗ 
ſchaft, nicht nachkommen. 
Durch den Abbau der Arbeiter hat man die 
letzte Hoffnung den Arbeitern genommen, man 
hat ihre Verſicherungen zerſtört. Dieſes Pro⸗ 
blem iſt wert, daß es einmal von allen Seiten 
gründlich beleuchtet wird, damit ein Ausweg 
eſucht und gefunden wird, um die Arbeiter: 
ſchaft vor der größten Not zu retten. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß zu dieſer Frage die kompe⸗ 
tenten Stellen, das Wort ergreifen und mit 
geeigneten Vorſchlägen ausrücken, damit die 
Arbeiterſchaft vor einem ſolchen Schaden be⸗ 
wahrt bleibt. 
Die Bergarbeiter haben die Spolka Bracka, die ſie wenig⸗ 
ſtens in der Zeit der größten Not nicht ganz verläßt und jür 
die Hüttenarbeiter muß etwas ähnliches geſchaffen werden. 
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Die Abmontierung der Maſchinen 
in der Lazyhükte 

Die Arbeitervertreter aus Radzionkau haben beim 
Demo vorgeſprochen und ihn darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Verwaltung der Lazyhütte daran geht, die Maſchi⸗ 
nen abzumontieren. Direktor Olbrich hat die Abmontie⸗ 
rung angeordnet und er überwacht auch die Ausführung der 
Arbeiten. Die Arbeiter erheben dagegen Proteſt, denn ob⸗ 
wohl die Hütte ſtillgelegt wurde, ſo darf ſie dem Erdboden 
nicht gleich gemacht werden. Die Arbeiter verlangen eine 
en des Demo, der die Intervention auch zugeſagt 
hat. 


Wojewodſchaft ſucht 1200 Tonnen Kohle u. Koks 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt ſchreibt, zwecks An⸗ 
lieferung von 700 Tonnnen Kohle und 500 Tonnen Koks, 
Offerten aus, welche bis zum 15. September, 12 Uhr vor⸗ 
mittags auf Zimmer 396 im Wojewodihaftsgebäude, ul. 
Jagiellonska in Kattowitz einzureichen ſind. Vor Einrei⸗ 
chung der Offerten muß eine 5prozentige Gebühr des Offer⸗ 
tenpreiſes an die Finanzkaſſe eingezahlt werden. Die Quit⸗ 
tung iſt beizufügen. Verſpätete Offerten werden nicht meht 
berückſichtigt. \ 9. 


Nach der Reduzierung irrſinnig geworden 

In Grodziec, dem ehemaligen Kongreßpolen, wurde 
u. a. der 50jährige Bergarbeiter Chatlap reduziert. Nach 
dem Abbau wurde Chatlap ſchwermütig und ſprang aus dem 
Fenſter im zweiten Stock auf die Straße. Er zog ſich ſchwere 
Verletzungen zu, konnte aber geheilt werden. Nach ſeiner 
Heilung trat bei ihm Irrſinn hervor und er mußte in einer 
Irrenanſtalt untergebracht werden. Das gleiche Schickſal 
ereilte den Kaſinopächter Fialkowski in Grodziec, der aus 
irgendwelchem Grunde arbeitslos geworden iſt. Der Un⸗ 
glückliche hat ſich ſeine Entlaſſung ſo zu Herzen genommen, 
daß er dem Irrſinn verfallen iſt und in einer Irrenanſtalt 
untergebracht werden mußte. 


2700 ſchwere, anſteckende Krankheiten 
in einer Woche 
In der letzten Berichtswoche wurden innerhalb Polens zu⸗ 
ſammen 2700 ſchwere, anſteckende Krankheiten regiſtriert. Es 
handelte ſich u. a. um Typhus, Tuberkuloſe, Maſern, Scharlach, 
ſowie Rachenbräune. « 


REN g 23 
A 7 Dee a ee 


E 


1 


Einſchreibungen in die faufmänniſche 
Handelsſchule 

Die Einschreibungen in die Einjährige Kaufm. Handelschule 
der Handelskammer in Katowice werden täglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Amtszimmer Teichſtraße Nr. 6, Zimmer 
Nr. 2 (Volksſchulgebäude), entgegengenommen. Bei der Ein⸗ 
ſchreibung ſind vorzulegen: das Entlaſſungszeugnis einer 
7jährigen Volksſchule, bezw. 3 Klaſſen Gymnaſtum, Impfſchein, 
Geburtsurkunde und die ſchriſtliche Einwilligung des Vaters 
bezw. Vormundes. Die Abſolventen der Einjährigen Kauf⸗ 
männiſchen Handelsſchule find von dem Beſuche der Kaufmän⸗ 
niſchen Fortbildungsſchule befreit. Das Schulgeld beträgt 
15 Zloty im Monat. Staatsbeamten erhalten das für ihre 
Kinder ausgelegte Schulgeld rückerſtattet. Die Schüler zahlen 
auf den Staats⸗ und Straßenbahnen blos 25 Prozent des nor⸗ 
malen Preistarifs. 


Freie Turner Kattowitz — T. V. Vorwärts Kattowitz 5:5 (4:2). 

Zunächſt einmal die Mannſchaften. Freie Turner tritt mit 
Erſatz an, der ſich nicht vollkommen bewährt. Vorwärts dagegen 
hat ſogar ſeine Urlauber eingeſtellt, ein Beweis dafür, daß die 
bürgerlichen Vereine ſich von unſerer Spielſtärke überzeugt haben 
und nur mit ſtärkſter Garnitur den Arbeiterſportvereinen gegen⸗ 
übertreten. Vor der Schilderung des Spielverlaufes erſt noch 
einen wunden Punkt: der Schiedsrichter. Als objektive Betrach⸗ 
ter ſtellen wir feſt, daß dieſer Herr Nehring von Jugendkraft 
Kattowitz dem T. V. V. dazu verholfen hat, das Spiel Remis 
zu geſtalten. Denn durch eine Fehlentſcheidung im Mittelfeld 
erzielte Vorwärts ein Tor, indem die Freien Turner, nech ganz 
benommen vor dieſer kraſſen Rechtsbeugung, die inzwiſchen vor 
das Tor gelangten Stürmer ungehindert einſenden laſſen. 
Außerdem gab er für einen groben foul, auf der Abſeitslinie an 
dem Halbrechten begangen, ſtatt Strafſtoß Schiedsrichterball. 
Wolhwiſſend, daß ein Straſſtoß von dieſer Stelle aus ein ſiche res 
Tor bedeutet, konnte es der „Unparteiiſche“ nicht übers Herz 
bringen, dieſe Entiheidung, welche den Arbeiterſportlern das 
zum Siege fehlende Tor gebracht hätte, zu fällen. In kurzen 
Zügen den Verlauf des Rennens. T. V. V. kommt in den 
erſten Minuten in Führung. Doch nicht lange währt die 
Freude, denn J. T. gleicht lurz darauf aus und derſelbe Schlltze 
ſendet im Anſchluß an den abgefangenen Anſtoß mit einer 
Prachtleiſtung zum 211 ein. Ein dritter Treffer vergrößert den 
Vorſprung. Doch Vorwärts iſt mit koloſſalem Eifer bei der 
Sache und das zweite goal iſt fällig. Allgemein erwartet man 
den Pauſenpfiff, da brennen die Arbeiterſportler noch einmal 
durch und erhöhen das Halbzeitrefultat auf 4:2. Nach dem 
Wechſel hat Vorwärts Anſtoß. Der Halbrechte Piechulla ſchnappt 
das Leder, gibt nach Halblinks, dieſer nach Rechtsaußen, ein 
kurzer Paß nach der Mitte und das 512 iſt geſchaffen. Das war 
jedoch die letzte ſchöne Leiſtung, denn F. T. iſt ſiegesſicher und 
wird laſcher. Dadurch kann ſich T. V. V. beſſer entfalten und 
durch ihr beſſeres Feldſpiel gelingen ihnen zwei einwandfrele 
Treffer, an denen jedoch die Deckung nicht ganz ſchuldlos ift, 
Ein Tor ſchießen ſie jedoch mit der obenerwähnten Hilfe des 
Schiedsrichters. Der Tormann der Freien Turner holte zwei oder 
drei Sachen heraus, die ihn zum Klaſſetormann ſtempeln. Das 
Spiel wurde nach den Regeln der „D. T.“ ausgetragen, die 
unſeren Mannſchaften nicht beſonders liegen. Umſo zufriedener 
kann F. T. mit dem erzielten Reſultat ſein. 


Freie Turner Kattowitz Ne, — T. V. Vorwärts Kattowitz 
Neſ. (Meiſter der B⸗Klaſſe) 4:2 (3:0), 

Dieſes Spiel dürfte wohl alle Handballfreunde befriedigt 

haben. Neich an ſpannenden Momenten, bot dieſer Kampf zweier 


Abhaltung eines neuen Jachkurſus 
. Das ſchleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut beab⸗ 
ſichtigt, in den nächſten Tagen im Gebäude der Techniſchen 
Hochſchule, auf der ul. Kraſinskiego in Kattowitz, einen 
neuen Fachkurſus für Möbel⸗ und Bautiſchler abzuhalten. 
Der Kurſus dauert 3 Monate und umfaßt in der Woche 18 
Anterrichtsſtunden. Die Teilnehmergebühr beträgt 100 
Zloty und kann in zwei Raten gezahlt werden. Außerdem 
iſt eine Einſchreibegebühr von 10 Zloty zu entrichten. Aus⸗ 
wärtige Kurſusteilnehmer erhalten eine 75prozentige Bahn: 
ermäßigung. Anmeldungen nimmt das Inſtitut werktäglich 
in der Zeit von 9,30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 
und von 4 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends, entgegen. 
5. 


Satlowig und Umgebung 


Programm der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 

Nach längerer Ferienpauſe findet am Donnerstag, den 1. 
September, nachmittags 5 Uhr, in Kattowitz, die erſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtatt. Die Tagesordnung weiſt nachſtehende 
Vorlagen auf: Bericht über die Tätigkeit der Kattowitzer Stadt⸗ 
ſparkaſſe im Rechnungsjahr 1981; Bewilligung der Summe von 
165 278 Zloty für den Ausbau der ulica Kosciuszki, Polna, 
Narcyzow, Aſtrow, Bratkow, Rozanej und Wita Stwosza; Re⸗ 
organiſation der Mittel⸗ und höheren Schulen; Ueberweiſung 
des Betrages von 152 Tauſend Zloty für Ausbau der ulica 
Poniatowskiego, Jordana und Wandy; Verteilung der Kana⸗ 
liſationskoſten für die ulica Polna, Abſchnitt ulica Kosciuszli⸗ 
Wita Stwosza, ferner für Straßenausbau der Kielinskiego, Ah: 
ſchnitt Stalmacha⸗Jordana und der Raciborska auf Abſchnitt 2, 
das iſt vor dem neuen Häuferblod; Abänderung eines Beſchluf⸗ 
ſes der Stadtperordnetenverſammlung vom 25. April 1932 über 
ſtädtiſchen Geländeaustauſch; Wahl von Bezirksvorſtehern und 
Stellvertretern. In vertraulicher Sitzung kommen Perſonalan⸗ 
gelegenheiten zur Erledigung. y. 


Mißbrauchte Gaſtfreundſchaft. Der Bogumin Dobek, 
von der ul. Chrobrego 14, ſchlief in der Wohnung des Joſef 
Knappik, an der ul. d:go Maja 40, im angeheiterten Zu⸗ 
ſtande ein. Als er erwachte, jtellte er das Fehlen jeiner 
Barſchaft von 20 Zl. und 3 Pfund Wurſt feſt. m. 
Senſattonsprozeſſe vor der Strafkammer Königshütte. 
In den nächten e findet vor r . 
kammer Königshütte der tos gegen den Muttermörder 
Roman Kokotk aus Schwientochlowitz ſtatt. Dieſer hat be⸗ 
kanntlich am 20. Mai d. J. ſeine Mutter, als ſie aus der 
Wohnung einer Verwandten auf der ul. Apteczna 11 ſich 
nach Hauſe begeben wollte, mit einer Schere tödlich verle t, 
weil ſie ihm kein Geld für Alkohol geben wollte. — An 
demſelben 2 7 wird gegen eine gewiſſe Johanna Bug⸗ 
dainski aus Chorzow 5. endet die als Kriegerwitwe am 
19. Februar d. J. Zwillinge zur Welt brachte und dieſe 
dann in einer Kloakengrube umgebracht hat. m. 


Wie man auf die Anklagebank kommen kann. Vor der 
Königshütter Strafkammer hatte ſich ein gewiſſer Artur 
Partucz aus Schwientochlowitz de verantworten, dem zur 
Laſt gelegt wurde, zum Schaden des Staates aus der Eiſen⸗ 
bahnwerkſtatt in Bismarckhütte Werkzeug im Werte von 
150 Zloty entwendet zu haben. Die Beweisaufnahme er⸗ 
brachte folgende Einzelheiten: Am 23. Ni d. J. fand 
P. anläßlich einer Rodelpartie in der Nähe des Piaſtſchachtes 
in Neuheiduk einen Sack mit dem fraglichen Werkzeug. Eine 
bei ihm vorgenommene Hausſuchung brachte das Material 
um Vorſchein. P. wurde dafür unter dem Verdacht der 

äterſchaft unter Anklage geſtellt. Zwar erbrachte die Be⸗ 
weisaufnahme den richtigen Sachverhalt, doch daß es P. 
unterlaſſen hatte, von dem Fund ſofort die Polizei zu ver⸗ 
ſtändigen und das Diebesgut abzugeben, verurteilte ihn 
das Gericht zu! Tagen Gefängnis mit einer Bewährungs⸗ 
friſt von zwei Jahren. m. 

ür einen Taſchendtebſtahl 3 Monate Gefängnis, Vor 


Drei Fahrräder an einem Tage ſtiebitzt. Von einem 
unbekannten Fahrradmarder wurde das Herrenfahrrad, 
Marke „Brennabor“, Nr. 128 863, im Werte von 120 Zloty, 
welches vor dem Landratsamtsgebäude in Kattowitz stand, 
e Durch den fraglichen Diebſtahl wurde ein gewiſſer 

ud ig at aus See geſchädigt. — Ein weiterer 
hrräddiebſtahl ereignete ſich auf der ul. Poprzeczna 8 in 
ttowitz. Es handelt ſich um das Fahrrad, Marke 
„Cyklon“, Nr. 166 492, — Geſtohlen wurde in einem dritten 
Falle auf der ul. Jordana 27 in Kattowitz das Herrenfahr⸗ 
rad, Marke „Veritas“, ohne Nummer. Das geſtohlene Fahr⸗ 
rad war Eigentum des Büroangeſtellten Oskar Marzec aus 
Gieſchewald. Vor Ankauf der geſtohlenen Fahrräder warnt 
die Kattowitzer Kriminalpolizei. x. 

Nächtlicher Einbruch in eine Autogarage. In der Nacht 
zum 26. d. Mts. wurde in die Autogarage der Firma Eſper 
auf der ul. Zabrska 24 in Kattowitz ein Einbruch verübt, 
Die 4 ſtahlen dort u. a. eine Autodecke in einem 
Umfang 594 Meter, ſowie 2 kleine Reflektoren. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf 300 Zloty beziffert, Vor Ankauf des 
Diebesguts wird polizeilicherſeits gewarnt. 1 

Spitzbuben am Bodenraum. Zum Schaden des Witold 
Borys wurde vom Bodenraum auf der ul, Sokolska 10 in 
Kattowitz, u. a. ein eiſernes Bett, 5 58 lackiert, ſowie ein 
Stubentiſch, geſtohlen. x. 

Gefährliche Krantheit in der Walter Chronek⸗Hütte. Wie 
erſt jetzt bekannt wird, find in der Walter Chronek⸗Lütte in 
Eichenau 30 Arbeiter von der Bleichſucht befallen worden. Dieſe 
Arbeiteranzahl von einer Geſamtbelegſchaft von 250 Mann zeigt 
lo recht, wie tragiſch das Leben der Belegſchaft verläuft. Es 
kommt noch der Umſtand hinzu, daß den Kranken, ſtatt einer 
Behandlung, Entlaſſung aus dem Dienſt droht, denn die Hütte 


foll bekanntlich eingeftellt werden. Det. der Königshütter Straftammer hatte ſich der Alfons Kapſa 
—— | orten in genie een ar 144 

FRE worten. Ein gewiſſer Johann Horak betrat angeheitert das 
Königshütte und Amgebung Lokal von Sch, an der ul. Koscielng, und schlie dort auf 
5 einer Bank ein. K. machte ſich an ihn heran und entwen⸗ 
Mißlungener Mordanſchlag auf die Ehefrau. dete ihm die Uhr mit Kette. Er wurde dafür zu drei Mo⸗ 

Bei beſſerer Treſſſicherheit wäre es in der Nacht zum naten Gefängnis verurteilt. Da ihm das Strafmaß zu hoch 


Sonnabend in Königshütte zu einer ſchweren Bluttat gekom⸗ 
men. Der Fleiſcher Edward Wawrzynek, von der ul. Karola 
Miarki 37, der mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden lebte, brachte 
in Erfahrung, daß fie ſich in der Wohnung der Frau Emma 
Sopa an der ulica Lagiewnicka 16 befindet. Abends gegen 22 
Uhr begab er ſich dort hin und betrat, mit einem Revolver in 
der Hand, die Wohnung. Er feuerte auf die Frau zwei Schüſſe 
ab, die aber glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. Frau W. er⸗ 
kannte die gefährliche Lage und flüchtete auf die Straße. Ihr 
Mann eilte ihr nach und gab nochmals zwei Schüſſe auf ſie ab, 
die gleichfalls fehl gingen. Die inzwiſchen erſchienene Polizei 
nahm den Revolverhelden feſt und lieferte ihn in das Königs⸗ 
hütter Gerichtsgefängnis ein. m. 


Flite legte er Berufung ein. Damit hatte er wenig 
Glück, denn die Strafkammer als Berufungsinſtanz beſtä⸗ 
tigte das Urteil der Vorinſtanz. m. 
Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die 
Lieferung von 200 Tonnen Schotter und verſchiedenem an⸗ 
deren . zum Ausbeſſern der Straßen ausge⸗ 
ſchrieben. Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 30, d. M., 
vorm. 10.15 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 137. m. 


Um die Beſeitigung der Straßengejahten, Die ſtädtiſche 
Baupolizei hat infolge der letzten Unfälle feſtgeſtellt, daß an 
vielen Häuſern die mit Ziegel- und Schieferplatten eingedeckten 
Dachflächen und die an den Faſſaden angebrachten Stuckteile, 
Geſimſe, Konſolen uſw. ſchadhaft ſind. Die ſich loslöſenden und 
herabfallenden Stücke bilden für das auf den Straßen und Bür⸗ 
gerſteigen verkehrende Publikum eine ſtändige Gefahr. Am 
Anglücksfälle zu vermeiden, ſind die Hausbeſitzer verpflichtet, die 
beſchädigten Dächer und Faſſaden durch Sachverſtändige unter⸗ 
ſuchen zu laſſen und notwendige Reparaturen zur Ausführung 
zu bringen. Die gegenwärtige Jahreszeit bietet dazu die beſte 
Gelegenheit. Bei Nichtausführung werden die Lausbeſitzer zur 
Anzeige gebracht und die vorhandenen Mängel von Amts wegen 
auf Koſten der Beſtitzer beſeitigt. m. 

Anmeldungen von Vieherkranlungen. Die Behörden weiſen 
darauf hin, daß nach den vorhandenen Porſchriften jeder Bo⸗ 
ſitzer von Haustieren verpflichttet iſt, jeden Erkrankungsfall bezw. 
Verdacht, daß eine anſteckende Krankheit im Anzuge iſt, unver⸗ 
zuͤglich dem nächſten Polizeipoſten oder der Polizeidirektion zu 


Betriebsratswahlenergebnis. Die auf dem Barbara⸗ 
und Marienſchacht der Königsgrube ſtattgefundenen Wahlen 
zum Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrat brachten folgendes Er⸗ 
gebnis: Klaſſenkampfgewerkſchaften 2 Mandate, Chriſtliche 
Gewerkſchaften 2 Mandate, polniſche Berufsvereinigung 5 
Mandate. Die Angeſtellten erhielten Richtung Brzeskot 1 
Mandat, Rechtung Maciejewski 1 Mandat und 2 Ergän⸗ 
zungsmitglieder. Die Wahlbeteiligung betrug 90 v. H. m. 

Ein Racheakt. Die Marie Siekiera von der ul. Ligota 
Gornicza 17, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ihr 
ein gewiſſer Burn K. aus demjelben Haufe vier 1175785 
ſcheiben der Wohnung mit einem Ziegelſtein eingeſchlagen 
hat. Die Urſache hierzu waren private Streitigkeiten. m. 


Roter Sport 


der B⸗Klaſſenmeiſter der „D. T.“ bezieht feine zweite Niederlage — Auch in der erften Mannſchaft 
Formverbeſſerung i 


Rivalen Leiſtungen beiderſeits, die manche erſte Mannſchaft nicht 
aufzuweiſen hat. Vorwärts iſt die Revanche für die vorige Nie⸗ 
derlage nicht gelungen. Obwohl ſie alle verfügbaren Kräfte ins 
Rennen ſchickten, mußten fie vor den jederzeit beſſeren Freien 
Turnern kapitulieren. Beide Stürmerreihen hatten Schußpech. 
T. V. V. ſetzte alles hoch, während einige Sachen der F. T. an 
den Pfoſten landeten. Ohne zu übertreiben, kann man getroſt 
behaupten, daß die Sieger in dieſer Aufſtellung eine ſchwer zu 
ſchlagende Mannſchaft ſind. Erfreulicherweiſe iſt auch die 
Disziplin auf hoher Stufe. Wäre das nicht der Fall, dann hät⸗ 
ten einige Leute ganz beſtimmt Grund gehabt, ſich für an ihnen 
begangene Holzereien zu revanchieren. Genoſſe Stenzel als 
Schiedsrichter hatte bei dem Tempo und der Härte einen ſchweren 
Stand, löſte ſeine Aufgabe jedoch zur Zufriedenheit. 
Achtung, Vereinsſpielleiter! ö 

Wir erſuchen die Vereinsipielleiter und Funktionäre darum, 
nicht nur die Reſultate, ſondern auch die Ankündigungen über 
ſportliche Veranſtaltungen ihrer Vereine und Sektionen an die 
Redaktion unſeres Blattes einzuſenden. Der Zeitungskolporteur 
einer jeden Ortſchaft befördert gern die für uns beſtimmten 
Nachrichten aus Portoerſparnisgründen. Allerdings müſſen ſich 
dieſe am Donnerstag einer jeden Woche in ſeinem Beſitz befin⸗ 
den, damit dieſe rechtzeitig, alſo ſpäteſtens Freitag mittag, uns 
zur Verfügung ſtehen. Es ſcheint ſo, als wenn einzelne Vereine 
den Wert der Sportpreſſe noch nicht erkannt hätten. Im 
Intereſſe des Arbeiterſportes und zur Verſtändigung mit den 
Sympathikern unſerer Sportbewegung empfiehlt es ſich, dieſe 
Mahnung zu befolgen. 

Fußball⸗Freundſchaftsſpiele. 

N. K. S. Naprzod rd 5 N. K. S. Sila Myslowitz 


Es war ein ſchönes, faires Spiel beider Parteien. Nachdem 
ſich die Spieler in der erſten Hälfte ſtark verausgabt hatten, 
veichten die Kräfte in der zweiten Halbzeit nicht mehr. Dadurch 
wurde der gute Eindruck ein wenig abgeſchwächt. Die Zuſchauer 
wollen eben einmal Tore ſehen und ſind enttäuſcht, wenn dieſe 
nicht fallen. Nichtsdeſtoweniger freuen wir uns, daß die Mann⸗ 
ſchaften unferes Bezirkes ſich nicht nur in den zumeiſt harten 
Punktſpielen begegnen, ſondern ſich auch in Freundſchaftsſpielen 
näher zu kommen verſuchen, ſo das brüderliche Band, welches 
unſere Bewegung zuſammenhält, feſter knüpfend. 


melden. Durch ſtrikte Innehaltung dieſer Vorſchrift ſoll die 
Verbreitung von Viehſeuchen, hauptſächlich jetzt im Sommer, 
ſofort im Keime erſtickt werden. Diejenigen Viehbeſitzer, die 
16 5 die Borichrift nicht halten, werden zur Anzeige ges 
racht. i Ä m. 


Siemianowitz ii 
Schwerer Grubenunfall auf Nichterſchüächte. 

o. Am Sonnabend um 6 Uhr abends, ereignete ſich in Ride 
terſchächte⸗Oſtfeld ein ſchwerer Grubenunfall, Auf einem Koh⸗ 
lenpfeiler dieſes Feldes waren die Zimmerhäuer Golombowski 
und Gemballa mit dem Verlängern der Geleiſe beſchäftigt. Da 
der Teil des Pfeilers noch nicht genügend verbaut war, ſtürz⸗ 
ten loſe Kohlenmaſſen in die Tiefe und überraſchten die bei⸗ 
den Bergleute. Golombowski wurde ſchwer betroffen und war 
ſofort tot, während ſein Kamerad einen Beinbruch und andere 
äußere Verletzungen davontrug. Die beiden Verunglückten 
wurden ins Knappſchaftslazarett geſchafft. 

Ein weiterer ähnlicher Unfall paſſierte auf Baingowſcha ht 
am Freitag zur Nachmittagsſchicht auf Nordſeld 2, wobei der 
Oberhäuer Synkowski durch Kohlenfall ebenfalls eine Beine 
verletzung erlitt und ins Lazarett geſchafft werden mußte. Die 
Grubenunfälle mehren ſich in letzter Zeit in beſorgniserregender 
Weiſe und beſonders auf Richterſchächte ſind faſt jede Woche 
einige teils leichte teils ſchwere Unfälle die Regel. Ob hier 
nicht durch die höhere Bergbehörde und die Gewerbeinſpektion 
einmal gründlich nach dem Rechten geſehen werden kann? 


o. Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche hat 
die Berg⸗ und Hüttenapotheke auf der ul. Sobieskiego. 

o. Achtung Verkehrstarten! Bis zum 31. Auguſt find die 
Verkehrskarten von Nr. 12 501 bis 25 000 zur Abſtempelung 
ür 1933 einzureichen. Vom 1. September bis 15. September 
aich die Nr. 25 001 bis 37 500 zur Verlängerung einzu⸗ 
reichen 

o. Immer neue Grubenunfälle, Auf Aus der er⸗ 
eignete ſich in vergangener Woche ebenfalls wieder ein 
Henn Unfall durch hr ende Kohlenmaſſen. Der 
mann Cebulla wurde tei Ba verſchüttet und trug Das 
bei Rippenbrüche und innere Verletzungen davon. 


o. Ein weiterer Unfall ereignete ſich auf e 
Hohenlohehütte. Dort erlitt der Bergmann Pajonk bei 
einem Sturz eine Nervenerſchütterung und mußte ins 
Knappſchaftslazarett Siemianowitz transportiert werden. 


o. Aufregende Verbrecherjagd. Mit unglaublicher Frechheit 
gehen heute die Diebe an die Arbeit. Geſtern vormittags ſpielte 
ſich am Wochenmarkt eine regelrechte Jagd auf einen Marktdieb 
ab, bei welcher ſich hunderte von Menſchen beteiligten. Ein 
ortsfremder Mann, angeblich aus Sosnowitz, entriß einer 
Markthändlerin die Geldtaſche und verſuchte damit zu entkom⸗ 
men. Auf die Hilferufe hin ſetzten dem Spitzbuben eine große 
Zahl Menſchen nach. Die Jagd ging durch mehrer Straßen, über 
Zäune, wo der Ausreißer in einem Garten der Hüttenverwaltung 
erwiſcht werden konnte. Die Polizei nahm ſich des Burſchen an 
und transportierte ihn zur Wache. Unterwegs gelang es ihm 
noch einmal, ſich loszureißen und die Jagd begann zum zweiten 
Male. Nachdem er zum zweiten Male eingefangen wurde, konnte 
er unbehindert eingeliefert werden. 


o. Eine Wohnungsdiebin erwiſcht. Die Polizei ermit⸗ 
telte in der Sofie Koniarek, ohne ſtändigen Aufenthalt die 
Wohnungsdiebin welche vor einiger Zeit bei einer Bewoh⸗ 
nerin auf der Wandaſtraße Kleidung und Wäſche von gro⸗ 
ßem Wert geſtohlen hatte. 5 

o, Bittkow. Rn der Wojewod⸗ 
ſchaftszulage für die Arbeitslofen.) Die We 
E e für die Arbeitsloſen in der Gemeinde 


Bittkow wurde von 2900 auf 2600 Zloty 9 j 
n a 2 Zloty herabgeſetzt. Au 
Grund deſſen kann die Gemeinde Bittkow die ee — 
nicht mehr lange in der gleichen Höhe zahlen und beabſich⸗ 
tigt, die Unterſtützungsſätze herabzufetzen, zumal die Zahl 
der Arbeitsloſen nicht kleiner, ſondern größer wird. 


Myslowitz 


Deutſche Schulkommiſſion in Schoppinitz aufgelöſt. 
Neuwahlen am 6, September. 
Nach einer Verfügung der Wojewodſchaftsbehörde vom 5. 
frage iſt die Schulkommiſſion der katholiſchen Minderheits⸗ 
le von Rosdzin⸗Schoppinitz aufgelöſt worden. Die Woje⸗ 


wodſchaft hat ſofort Neuwahlen ausgeſchrieben und den Wahl⸗ 


termin auf den 6. September, 16 Uhr, in der Schule 2, feſlgeſetzt. 
Wublen 927 035 nur Eltern oder Stellvertreter, deren Kinder 
ſchule zei ih untertellten Kinder, die kacholiſche Minderheits⸗ 
der = 15 ei Zugelaſſen find auch alle Eltern, die ihre Kin 
. 5 * Fe neue Schuljahr 1932:33 angemeldet haben, 
den. Es it meldungen von der Woſewodſchaft betätigt wur⸗ 
A iſt Pflicht der Eltern ihren Kindern gegenüber, an 
er Wahl teilzunehmen. 
Fe außerdem erfahren, foll die Minderheitsſchule aus 
legt 2 weiter heraus, nach dem Ortsteil Borken, ver⸗ 
etwas an n. Dieſe Maßnahme der Wojewodſchaft dürfte als 
Kon 0 hart angeſehen werden. Im Sommer iſt der weite 
Winter die Kleinen noch annehmbar, was aber wird im 
kan ſein, wenn alle Wege verſchneit ſein werden? Man 
lich nes einerſeits den Eltern nicht zumuten, ihre Kinder täg⸗ 
11 un dem weiten Schulgebäude zu bringen und nach Unter» 
Fr auß wieder abzuholen, anderſeits aber iſt es fraglich, ob 
kön leinen ohne Gefahr ihren Schulweg werden zurücklegen 
onnen. Die Wojewodſchaft müßte hier Mittel finden, um der 


Minderheitsſchule ein, näher dem Zentrum gelegenes, Gebäude 
anzuweiſen. gek. 


Lu Myslowitzer Krankenhaus baut Sicherheitsräume gegen 
ft: und Gasangriſſe. Noch vor kurzer Zeit haben in ver⸗ 
iedenen Städten Oberſchleſtens Kurſe und Vorführungen von 
Alldehrmaßnahmen gegen Luft⸗ und Gasangriffe ſtattgefunden. 
gemein wurde damals die Forderung aufgeſtellt, daß jeder 
Hab te Ort wenigſtens einige Räume immer zur Verfügung 
; en müßte, die gegen ſolche Angriffe geſchützt und in die man 
a Notjalle die Bevölkerung unterbringen könnte. Das Mys⸗ 
ewitzer Krankenhaus hat nun als eine der erſten öffentlichen 
inrichtungen mit den Sicherheitsmaßnahmen begonnen. In 
0 rze wird es eigenes Licht, eigenes Waſſer u. a. beſitzen, Es 
ellen noch verſchiedene andere Einrichtungen gebaut werden. —ek. 
Der Diebſtahl in der franzöſiſchen Miſſion aufgeklärt. Der 
Bere Diebftaht im Büro der franzöfikhen Miften in Dpstewig, 
= dem u. a. eine Schreibmaſchine verloren ging, iſt nun aufge⸗ 
art worden. Als Täter wurden die drei Brüder Wladislaus, 
ee und Stefan Jablonski aus Sosnowitz erkannt. Sie 
Wen die ea ai im Das Gerißtsgefängnis üserfühtt wer 
a e rei \ i U 2 s 
2 7 Friedhof gefunden. N nn erg 
eee [Groß angelegter Diebſtahl.] Unbekannte 
e die Wohnung des Robert Kapusciok in Janow 
enzüge, eine filb en alle Schränke aus. Sie ſtahlen drei Herren⸗ 
ac 6 erne Uhr u. a. Die Polizei hat ſofort energiſche 
ſind hungen eingeleitet, die aber bisher ohne Erfolg geblieben 


ek. 
r Ke it 


. 


Schwienfochlowig u. Am gaben 4 


Anklage wegen Fahrläſſigkeit. 

Der Obertechniker Konſtantin Rokus aus Schwientochlowitz, 
der beim dortigen Kreisausſchuß beſchäftigt iſt, hatte ſich vor 
er Strafkammer Königshütte wegen Fahrläſſigkeit zu verant⸗ 
Worten: Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 
10 Auguſt v. Is. entſtand auf der Chauſſee zwiſchen Schwientoch⸗ 
Bang und Piasniki anſcheinend durch Grubenabbau ein größe⸗ 
fort Erdriß. Der Wegewärter bemerkte dies und erſtattete ſo⸗ 
werte Ing. Rokus Anzeige davon, unter der gleichzeitigen Der 
grube „daß die verantwortliche Verwaltung, die Mathilde⸗ 
bab e, bereits die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen 
bar Da es R. unterlaſſen habe, ſich an Ort und Stelle von 
ein Sicherheit zu überzeugen und noch an demſelben Tage dort 

Anglücksfall paſſierte, wurde er unter Anklage geſtellt. Zi 
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den Abendſtunden fuhren nämlich die beiden Radler Paul Ka⸗ 
lus aus Friedenshütte und Franz Kloſe aus Schwientochlowitz 
die Chauſſee entlang. Da die Erdſenkung nicht beleuchtet war, 
fuhren ſie gegen die von der Mathildegrube getroffene Ab⸗ 
ſperrung und erlitten dadurch erheblichen Körper⸗ und Sach⸗ 
ſchaden. Der als Sachverſtändige geladene Ing. Lyſak vom 
Kreisausſchuß erklärte, daß es Pflicht des Angeklagten gewe⸗ 
fen iſt, ſich an Ort und Stelle von den getroffenen Sicherheits⸗ 
maßnahmen zu überzeugen. Der Angeklagte gab zwar ſeine 
Verfehlung zu, erklärte aber, daß ihm die Angaben des Wege⸗ 
wärters ausreichend waren. Trotz alledem verurteilte ihn das 
Gericht zu einer Gefängnisſtrafe von 7 Tagen mit Zubilligung 
einer Bewährungsfriſt. m. 


Wenn Pferde ſcheuen ... Ein eigenartiger Unglücksfall 
ereignete ſich in der Nähe der Schweizer⸗Teichanlagen in 
Schwientochlowitz. Dort ſcheuten plötzlich die Pferde eines 
Fuhrwerkslenkers. Der Wagenlenker verlor die Gewalt über die 
Pferde und ſauſte mit dem Geſpann mit Wucht gegen einen 
Baum. Durch den Aufprall löſte ſich das hintere Rad, durch 
welches der 13jährige Kriſtian Klimek aus Schwientochlowitz, 
welcher gerade des Weges ging, ſchwer verletzt wurde. Nuch 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle, wurde 
Kun Junge nach dem Knappſchaftslazarett in Königshütte über- 
ührt. z. 

Sie gab in Schwientochlowitz „Gaſtrollen“. Auf friſcher Tat 
ertappt werden konnte die Joſefa Przybyla aus Bendzin, und 
zwar in dem Moment, als ſie in dem Geſchäft Kaſprusz, auf der 
ulica 3⸗go Maja, 30 Meter Stoff jtehlen wollte. Das Diebes⸗ 
gut wurde der Täterin abgenommen und dem Eigentümer wie⸗ 
der zugeſtellt. Die Diebin wurde in das Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. x. 

Friedenshütte. (Warum in Friedenhshütte nich 
Jamilienbad?) Die Verwaltung der Friedenshütte beſitzt 
auf ihrem Gelände eine moderne Badeanſtalt, die an ſämtlichen 
Tagen eine äußerſt frequentierte Beſucherzahl aufzuweiſen hat. 
Leider iſt man hier immer noch von Vorurteilen befangen und 
geſtattet das Baden den beiden Geſchlechtern ſtets nur getrennt 
und zu verſchiedenen Zeiten. So wirkt ſich dieſer Umſtand für 
die Friedenshütter Bevölkerung äußerſt ungünſtig aus, daß an 
vier Nachmittagen der Woche die Badeanſtalt den Männern, und 
die zwei anderen Nachmittage den Frauen zur Benutzung frei⸗ 
gegeben iſt. Abgeſehen davon, daß deswegen die Badeanſtalten 
von Neudorf und Bismarckhütte, in denen Familienbad einge⸗ 
führt iſt, von Friedenshütter Bürgern trotz der Reiſeunkoſten 
weit mehr aufgeſucht werden, als die hieſige Badeanſtalt, iſt es 
in Betracht zu ziehen, daß an heißen Tagen dem Beſuch unbeauf⸗ 
ſichtigter Tümpel und Grubenteichen Vorſchub geleiſtet wird und 
dadurch eine nicht zu unterſchätzende Gefahrenquelle für die dort 
Badenden geſchaffen iſt. Durch Einführung gleichzeitiger Bade⸗ 
zeiten für Männer und Frauen würde man vor allen Dingen den 
hieſigen Angeſtellten entgegen kommen, die infolge ihrer Tienſt⸗ 
zeiten auch an Nachmittagen keine Möglichkeit haben, mit ihren 
Kindern gemeinſam die Schwimmanſtalt aufzuſuchen. Auch die 
Arbeiterſchaft mit ihren Wechſelſchichten brauchte ſich an den 
Vormittagen an die vorgeſchriebenen 2—5 Stunden für die Zeit 
des Herrenbades nicht zu halten. Wenn man bedenkt, daß in 
allen Städten, in allen Ortſchaften, wenn auch manchmal nach 
erbitterten Kämpfen, aber dennoch in den Badeanſtalten Fami⸗ 
lienbäder eingeführt ſind und ſich dieſe Einführung im Allge⸗ 
meinen gut bewährt, fo ſollte man auch hier in dieſer Ortihaft 
falſche Prüderie fallen laſſen und ſich zur endgültigen Einfüh⸗ 

1 auch in Friedenshütte entſchließen. Der 
N anhaftenden Unmoral ſolcher gemeinſamer Bäder läßt 
ſich in der heutigen Zeit nicht mehr aufrecht erhalten. 

Lipine. „Schwerer“ Diebſtahl.) In der Nacht zum 
26. d. Mts. wurden auf der Schmalſpurbahnſtrecke in Lipine zu: 
ſammen 8 große Eiſenblöcke, im Gewicht von 240 Kilogramm. 
geſtohlen. Den Tätern gelang es, unerkannt zu entkommen. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. x. 


Bleß und Umgebung 


Vierfacher Mord eines 60 jährigen Gemeinde⸗Vorſtehers 
Der Täter verübt Selbſtmord. 

Ueber eine grauſige Bluttat, bei der 5 Perſonen den Tod 
fanden, wird aus dem Kreiſe Pleß berichtet. Am Sonnabend, 
früh um 45 Uhr, wurden Einwohner der kleinen Ortſchaft 
Krol, Preis Pleß, auf auflteigende Rauchflammen auf dem An⸗ 
weſen des Gemeindevorſtehers Johann Ehmiel, aufmerkſam. Es 


brannten das hölzerne Wohnhäuschen, ferner ein Schuppen und 
eine Scheune, in der ſich die diesjährige Getreideernte befand. 
Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß als Brandſtiſter der 
60 jährige Johann Chmiel in Frage kam, der ſeine vier Fami⸗ 
lienangehörigen ermordete, und nach Anlegung des Brandes 
Hand an ſich ſelbſt legte. Chmiel erſchoß am Sonnabend früh 
feine 55 jährige Chefrau Anna, ferner den 19 jährigen Sohn 
Wilhelm, ſowie die 12 jährige Tochter Matie und ſchließlich die 
5 jährige Tochter Anna. Die Leichen der Ermorbeten ſchaſſte 
der Mörder auf den Bodenraum, worauf er das hölzerne, zum 


Teil mit Stroh gedeckte Häuschen in Brand steckte. Durch einen 


letzten Schuß aus feinem. Revolver entleibte ſich Chmiel nach 
dieſem grauenvollen Maſſenmord. Die Nachbarsleute, die bei 
der Brandgefahr zu Hilfe eilten, fanden die Türen verrammelt 
und konnten an die Bekämpfung des Feuers nicht ſofort heran⸗ 
gehen. Erſt nach dem Verlöſchen des Brandes fand man die 
verfohlten Leichen der Ermordeten, ſowie des Selbſtmörders am 
Vodenraum vor. Dieſe ſchreckliche Bluttat hat in der Ortſchaft 
Krol, ſowie in den Nachbargemeinden eine ungeheure Aufre⸗ 
gung unter der Einwohnerſchaft verurſacht. Die Ermittelungen 
werden weiter fortgeführt, um die Arſache zu dieſer ſchrecklichen 
Verzweiflungstat zu ergründen. Wie es heißt, ſchwebte gegen 
den Gemeindevorſteher Chmiel ein Diſziplinarverfahren und es 
iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß hierin des 
eigentliche Motiv für den Verzweiflungsſchritt des alten Man⸗ 
nes zu ſuchen iſt. 


Rybnit und Umgebung 


Mordverſuch an ſeiner Braut. 

Am 24. d. Mts. gegen 7 Uhr abends verübte der jüdiſche 
Kaufmann Arnold Stein aus Rybnik, auf ſeine frühere Braut, 
die Helene Szaforz, einen Mordanſchlag. Während einer Anter⸗ 
redung ergriff Stein die Szaforz gewaltſam und zwang ſie, eine 
größere Menge Eſſigeſſenz einzunehmen. Im ſchwerverletztem 
Zuſtand wurde die Sz. nach dem Spital geſchafft. Man hofft, 
das Mädchen am Leben zu erhalten. Der Täter wurde in das 
Gerichtsgefängnis in Rybnik geſchafft. Weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x. 

Golkowitz. (Brandſtiftung und Verſicherungs⸗ 
betrug.) In dem Wohnhaus des Franz Marcoll in der Ort⸗ 
ſchaft Skrbensko bei Golkowitz brach Feuer aus, durch welches 


ein Schaden von 5 Tauſend Zloty verurſacht wurde. Die Er⸗ 


mittelungen ergaben, daß Marcoll Brandftiftung verübte, um 
eine größere Entſchädigung durch die Verſicherungsgeſellſchaft 
ausgezahlt zu erhalten. 2 
Loslau. (Mehr Vorſicht beim Umgehen mit 
offenem Licht.) Auf dem Bodenraum des Werner 
Drobczyk auf der ul. Walowa, brach Feuer aus, durch wel⸗ 
ches eine Menge dort lagerndes Stroh und Heu vernichtet 
wurde. Das Ein konnte in kurzer Zeit gelöſcht werden, 
doch ſoll der Brandſchaden erheblich ſein. Die inzwiſchen ein⸗ 
eleiteten polizeilichen Feſtſtellungen haben ergeben, daß 
as Feuer — Unvorſichtigkeit hervorgerufen worden 


iſt. . 
Moszczenice. (Noch ein Fahrradiebſtahl.) Zum 
Schaden des Joſef Grzonca würde von einem e. 


Fahrradmarder das Herrenfahrrad, Marke „Sileſia“, Nr. 


6881, im Werte von 100 Zloty, geſtohlen. £; 
Tarnowitz und Umgebung 


Boronow. (Ueberfall auf der Chauſſee.] Nahe 
dem Walde von Dembowa Gora wurde auf den Fleiſcher Paul 
Heimann aus Boronow ein Raubüberfall verübt. Der Flei⸗ 
ſcher befand ſich auf ſeinem Fahrrad, um nach der Ortſchaft 
Lesniak, Kreis Czenſtochau zum Vieheinkauf zu begeben. Plötz⸗ 
lich ſtellte ſich ein Bandit in den Weg, der unter Vorhaltung 
einer Schußwaffe dem Heimann die Brieftaſche enthaltend 50 
Zloty raubte. Nach dem Täter wird gefahndet. 2 
Nadzionten. Feſtnahme eines Betrügers.) 
Die Kriminalpolizei arretierte in Radzionkau den 38jähri⸗ 
n Alfred Seifert, welcher ſich als see und Grund: 
Kidsmotter aus Naklo ausgab und verſchiedene Einwohner 
in Radzionkau und Umgegend, unter Verbreitung falſcher 
Tatſachen, um die Summe von insgeſamt 7000 Zloty betrog. 
Der Täter iſt deutſcher Staatsangehöriger. Es erfolgte die 
Einlieferung in das Gerichtsgefängnis. x. 


— — 
Chrenburg: 


[RB DENEIIGSTEN GÜTER 
2 engere 


— — — 


bid in dem Elektrokonzern hat er es fertig gebracht, die Di⸗ 


zuſa 


ales ofen wie auch Braun — ſind nur Kleinzeug. Sie werden 


eden halten. 
g a \ Braun indes wird, 
* es erwünſcht iſt, gleich morgen einer amerilaniſchen Agen⸗ 
10 ein kriegeriſches Interview gewähren: in Sowjetrußland 
une es keinerlei Kunſt geben; Tolſtoi ſei verboten; auch 
gegeben Bamer lei mit einem beteibigenden Vorwort heraus⸗ 
i worden; der Krieg gegen die Sowjets ſei ei Gen 
die Freiheit des Schaffens. jets ſei ein Krieg für 
Küſtritz? ... Küſtritz wird von niemandem benöti A 
He t, er iſt 

je nur Sterns Freund, genauer: Küſtritz' Gattin hat 1“ ene 
ae ein Verhältnis mit dem Miniſter. Na ſchön, beſtellen 
bei Küſtritz ein Porträt. Weſſen? . Olſons? 


.. Nein, 
as hervorragenden Zeitgenoſſen. Alſo weſſen? ... Nun, ſagen 
mal Roſens — zwei Fliegen mit einer Klappe .. Das Ge: 


% 


„Co 


kleckſe kann man leicht wieder loswerden: man wird es einem 
Muſeum ſtiften (das wäre dann gleich die dritte Fliege). 

Eine Frage iſt Perl. Wovon redet er da? .. „Clemenceau“ 
. .. „Schlanke Taille“ . „Menjou“ ... „Franzöſiſche Liebe“. 
In Schweden gibt es keinen ſolchen Windbeutel! ... Da läßt 
ſich jedoch nichts machen: man muß ſeinen Ekel eine Zeitlang 
vergeſſen. Reden wir mal mit Perl... 

Olſons Gefühle ſind leicht zu verſtehen. Wainſtein, dec hätte 
an Perl Geſchmack gefunden. Ein kleines, ſchwarzes, zappliges 
Kerlchen. Die klugen und über alle Maßen ſchamloſen Augen 
eines verwöhnten Hündchens, das den ganzen Tag auf dem Arm 
herumgetragen wird, ein ebenſolches Stimmchen, — dünn und 
piepſig. Elegant, ſehr elegant, hyperelegant. — welcher Mann 
parfümiert ſich ſo? Dem Reichtum gegenüber zuweilen faſt 
ataviſtiſch unterwürfig, zuweilen aber auch unverſchämt: „Zum 
Teufel noch einmal! Ich habe doch immerhin noch Grips! Ihr 
habt's geerbt, ich bin wenigſtens aus eigener Kraft hinaufge⸗ 
krochen ...“ Hierin macht ſich Perls ſtürmiſche Vergangenheit 
bemerkbar. Es lohnt, ſich bei ihr aufzuhalten. Iſt doch ſein 
Schickſal das Schickſal vieler tauſende „Fortſchrittlicher“, „Ra⸗ 
dikaler“ und „Unabhängiger“, kurzum all derer, auf die, wenn 
auch nicht Olſon, ſo doch Roſen ſtolz iſt: abgeſehen von dem in 
ſeiner Rede erwähnten Getreide fördert das gemäßigte Klima 
auch das Gedeihen derartiger Kornblumen. 

Im Jahre neunzehn hatte Willi Lange einen ſeiner Blond⸗ 
linge beauftragt, Perl „umzulegen“. Aus gewichtigen Grün⸗ 
den: verhöhnte Perl nicht alles, was dem deutſchen Herzen heilig 
war? ... Der Burſche ſchoß daneben. Perl indes wurde nach 
dem fehlgeſchlagenen Attentat ſofort eine Berühmtheit. Er 
machte eine Reiſe nach Moskau. Dort empfing man ihn feierlich 
mit Reden und Abſingen der Internationale. Er drückte den 
Genoſſen die Hand und ſchwor auf einer Verſammlung der Ar⸗ 
beiterbildungsſektion — „niemals Verrat zu üben“... Nach Ber: 
lin kehrte er als „Unverſöhnlicher“ zurück. Es war damals eine 
unruhige Zeit, Luxus war nicht normale Verſchönerung des 
Lebens, ſondern Kapitalverbrechen, und die Revolution galt als 
unabwendbar wie ein Gerichtsurteil: „Man wird nun ein wenig 
beraten und wieder herauskommen“ ... Perl heuchelte nicht. 
Wie konnte er, der Sohn eines kleinen Dentiſten, verbittert und 
eigenbrötleriſch, mit „Ruhe und Ordnung“ ſympathiſteren? 
Wenn auch nicht gerade waghalſig, ſo doch raufluſtig von Natur, 
ſtürzte er ſich mitten ins Getümmel. In den Arbeitervororten 


ſagte man von ihm: „Ein Kerl! — der wird uns nicht ver⸗ 
taten...“ Er beſaß keinen Smoking, aber in jenen Zeiten war 
ein Smoking ein ſehr zweifelhaftes Kleidungsſtück. Perl zog 
Straßenanzug und Ruhm vor. 

Und dann? ... Dann legte ſich alles, wurde grau, „renkte 
ſich ein“, wie man ſo ſagt. Perl ertrank in Langerweile. Noch 
nicht entſchloſſen, ſich zu den Siegern zu ſchlagen, verachtete cr 
bereits aufrichtig die Beſiegten: dieſe Eſel! Es ſtellte ſich plötz⸗ 
lich heraus, daß die Partei ihn in ſeiner Freiheit beſchränkte. 
Ihm war, als drückte ihn ſein Arbeitsrock irgendwo unter der 
Achſel: das war der erſte Traum vom Smoking. Selbſtverſtänd⸗ 
lich geſchah das alles in ſehr feinen Formen: Perl verſicherte, 
feine Genoſſen von geſtern ſeien Verräter, nur er, Perl, ſei dem 
„Geiſt der Revolution“ treu geblieben. Er ziehe Einſamkeit 
dem Verrat vor. Aber die Welt hat einen guten Riechert; bei 
Perl meldete ſich alsbald der Redakteur einer der größten Zei⸗ 
tungen: 

„Sie können ſchreiben, was Ihnen beliebt Wir ſind ja leine 
Kommuniſten, wir beengen nicht die Geſinnungsfreiheit. Wir 
haben ſchon lange den Wert Ihrer Unabhängigkeit erkannt...“ 

Ein bunter Reigen von Geldſcheinen. Schauſpielerinnen, 
Krawatten und Cocktails ſetzte plötzlich ein. Man lockte ihn von 
einer Zeitung in die andere. Er wurde der Schrecken der gut⸗ 
mütigen Bürger: „Wie der ſchimpft! ...“ In den Wandelgängen 
des Reichstags ſagte man von ihm: „Ein Schlingel zwar aber 
talentiert...“ Die jungen Politiker lechzten danach, ſeine Er 
kanntſchaft zu machen. Filmdebutantinnen warfen ihm verliebte 
Blicke zu. Schmunzelnd ſagte er jedermann Frechheiten ins Ge⸗ 
ſicht. Er hielt ſich für den Sieger. 8 

Eines Tages ſchrieb er einen kleinen Artikel über Briand. 
Es verging eine, es vergingen zwei Wochen. Schließlich ſagke 
der Redakteur, freundſchaftlich grinſend: 

„Ihren „Briand“ können wir nicht drucken. Sehr gut, aber 
zu ſcharf. Die Situation iſt jetzt eine andere... Sie werden 
ſelbſt begreifen ... Das Lonorar bekommen Sie natürlich aus⸗ 
bezahlt...“ f 

Perl geriet in Wut. Man erniedrigte ihn! Hatte er die 
Moskauer Sektierer verlaſſen, um ſich hier den Mund ſtopfen zu 
laſſen? Und dann: wofür war das Geld? Fürs Schweigen? 
Er iſt doch keine Lakajenſeele! Der Redakteur bekam nicht wenig 


zu hören. 
(Jortſetzung folgt.) 
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Bielig und Umgebung 


Die Bierbrauereien kündigen die Lohntarife. 
Wir haben kürzlich in einem Artikel über einen, in⸗ 
folge der fortwährenden Gehalts: und Lohnreduzierungen 
notwendig gewordenen allgemeinen Preisabbau geſchrieben. 
Durch die große Arbeitslosigkeit und fortwährenden Lohn: 
herabſetzungen ſind die arbeitenden Schichten gänzlich kon⸗ 
ſumunfähig geworden. Dieſe Konſumunfähigkeit wollen 
aber die Unternehmer nicht durch Erhöhung der Löhne 
beſeitigen — beileibe nicht — ſie wollen die Konſumfähig⸗ 
keit durch weitere Lohnherabſetzungen erzielen!? 

Zu dieſer Sorte von Unternehmern gehören auch die 
Bierbrauereien. Trotzdem die Bierpreiſe im Verhältnis zu 
dem Erzeugungspreis viel zu hoch ſind, die Löhne der 
Brauereiarbeiter ſchon ohnehin recht empfindlich gekürzt 
wurden, wollen die Bierbrauereien eine neuerliche Lohn⸗ 
reduzierung vornehmen. Um dies leichter zu bewerkſtelli⸗ 
gen, wollen die Bierbrauereien ein Kartell bilden, um dann 
die Bevölkerung noch mehr ausbeuten zu können. Dieſem 
Vorhaben der nimmerſatten Ausbeuter müſſen die Kon⸗ 
ſumenten ein entſchiedenes Nein entgegenrufen. Denn 
wenn es dem Bierkartell gelingt, die Löhne herabzuſetzen, 
dann wird es über kurz oder lang auch noch an bie Er⸗ 
höhung der ſchon ohnehin hohen Bierpreiſe ſchreiten. Den 
Ausfall den die Biererzeuger infolge der Kriſe erleiden, 
wollen ſie wieder auf Koſten der reduzierten Arbeiterlöhne 
hereinbringen. Die Zeiten ſind heute nicht darnach, daß 
man fortwährend Löhne abbaut, wo andrerſeits die Preiſe 
für die lebenswichtigſten Artikel nicht ſinken, ſondern im 
Gegenteil noch ſteigen. Sollten die kartellierten Bier⸗ 
brauereien trotzdem die Löhne reduzieren und obendrein 
noch mit Preiserhöhung für Bier kommen, dann verlieren 
die Brauereiarbeiter auch nichts mehr, wenn die ganze 
Bierorzeugung durch Boykott lahmgelegt wird. 

Auf Brot kann der Menſch nicht verzichten, aber den 


Alkohol kann er e dabei wird er Geld er⸗ 
U 


ſparen und obendrein die Geſundheit ſchützen! 

Die arbeitslos gewordenen Brauereiarbeiter werden 
auch noch nicht verhungern. Wird kein Alkohol erzeugt, wird 
an ſeine Stelle etwas Nützlicheres treten, ſo daß die betref⸗ 
fenden Arbeiter ſich auch nur umzuſtellen brauchen. 

Dieſes übermütig gewordene Alkoholkapital muß doch 
niedergerungen werden! 


Eröffnung der Bibliothek der Gewerkſchaftskommiſſion. 
Es diene den Genoſſen und Genoſſinnen zur Kenntnis. daß 


die Gewerkſchaftsbibliothek am 30. Auguſt wieder eröffnet 


wird. Die Bücherausgabe erfolgt jeden Dienstag und 
Freitag, von 5—7 Uhr nachm. 

Gemeinderatsſitzung. Die 27. ordentliche öffentliche 
Sitzung des Gemeinderates der Stadt Bielsko findet am 
Dienstag, den 30. 8., um 17 Uhr im Sitzungsſaale des 
Gemeinderates, Teſchnerſtraße 10 a ſtatt. Tagesordnung iſt 
auf den Anſchlagſäulen bekanntgegeben. 

Verhaftete Betrüger und Landſtreicher. Am Samstag 
wurden wieder mehrere Betrüger verhaftet, welche auf den 
verſchiedenen Gaſſen der Stadt das Publikum zum Karten⸗ 
ſpiel verleiten und dann durch Falſchſpielerei den Leicht⸗ 
gläubigen das Geld herauslocken. Es ſind dies der 36jähr. 
St. Ziemba aus dem Saybuſcher Bezirk, der 28jährige Sala 
Wladislaw aus Makowa, und der 25jährige Bialek aus 
dem Saybuſcher Bezirk. Dieſe wurden dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. Am Freitag. den 26. d. Mts., wurden fol- 
gende Verdächtige von der Polizei angehalten: Michalski 
Fr., 36 Jahre alt, aus dem Bezirk Tarnow, Zyran St., 31 
Jahre alt, aus dem Bezirk Bochnia, Apoſtol Jan, 30 Jahre 
alt, aus dem Krakauer Bezirk, Sinkiewic Anton, 18 Jahre 
alt, aus Wilna. Alle dieſe Verdächtigen wurden dem Bie⸗ 
litzer Bezirksgericht eingeliefert. Bezeichnend iſt, daß die 
meiſten Vergehen und Verbrechen von Ortsfremden began⸗ 
gen werden. Durch die infolge der großen Kriſe ausge⸗ 
brochene Not unter den ärmeren Schichten der Bevölkerung 
werden viele auf die Verbrecherbahn gedrängt. Da helfen 
keine Moralpredigten und keine Strafen. Wenn die heu⸗ 
tigen Wirtſchaftsführer die Kriſe nicht mildern werden und 
den Kriſenopfern auch keine Unterſtützung gewähren wollen, 
werden ſich ſolche Fälle immer mehr wiederholen. Speziell 
der nahende Winter wird es dazu bringen, daß die Ge⸗ 
fängniſſe überfüllt ſein werden! — 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 27. d. Mts. 
wollten drei Leute in das Kleidergeſchäft des Jakob Feder⸗ 
mann einbrechen. Vom Hofe aus hatten ſie bereits ein Loch 
in die Mauer auf # Meter ausgebrochen. Bei dieſer Ar⸗ 
beit wurden die Einbrecher von der Polizei überraſcht und 
zugleich auch feſtgenommen. Es ſind dies Kleczek, Mrowiec 
und Kozdon aus Lipnik. Die Verhafteten wurden in das 
Wadowicer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Feſtgenommener Taſchendieb. Am 26. d. Mts. wurde 
ein Mann bei einem Taſchendiebſtahl erwiſcht, als er in 
einem Geſchäft einem Kunden 40 Zloty aus der Taſche zog. 
Als der Dieb mit ſeiner Beute ausreißen wollte, eilten ihm 
mehrere Kunden nach und machten die Paſſanten auf ihn 
aufmerkſam, welche ihn auch feſtnahmen. Es iſt dies Joſef 
Neuſtadt aus Krakau und als geriebener Taſchiendieb be⸗ 
kannt. Derſelbe wurde der Polizei übergeben. 

Einſchreibungen in die deutſche Privathandelsſchule in 
Bielitz. Die Nachtragseinſchreibungen in die zweiklaſſige 
Privathandelsſchule in Bielitz ſowie in den einjährigen kom⸗ 
merziellen Fachkurs für das neue Schuljahr 1932⸗33 finden 
Montag, den 29. Auguſt bis einſchließlich 1. September, 
zwiſchen 10—12 Uhr vormittags und zwiſchen 5—6 Uhr 
nachmittags in der Direktionskanzlei im Gebäude der Mäd⸗ 
chenſchule am Kirchplatz Nr. 6, Erdgeſchoß, rechts, ſtatt. 
Bei der Einſchreibung iſt das letzte Schulzeugnis vorzu⸗ 
weiſen. Die Anmeldungen können nur durch die Eltern oder 
deren Stellvertreter mündlich oder ſchriftlich erfolgen. Nähere 
Auskünfte werden bei der Anmeldung bereitwilligſt erteilt. 

Städtiſche Kindergärten. Die Einſchreibungen der 
Kinder in die ſtädtiſchen Kindergärten in Bielsko finden in 
den betreffenden Kindergärten am Mittwoch, den 31. Auguſt 
in der Zeit von 8bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 5 Uhr 
nachmittags ſtatt. Ortsausſchuß Bielsko. 
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„Boltswille* 


Bieliß, Biala und Amgegend 


„Galankes Feſt“ im Dresdener Zwinger 


Eine Szene aus der Ballett⸗Pantomime „Galantes Feſt“, ein Maskenſpiel um 1780 nach einer aus Mozart'ſchen Tänzen zu⸗ 
ſammengeſetzten Muſik, das in dem zeitechten Rahmen des Dresdener Zwingers ſeine reizvolle Aufführung fand. 


Wir kochen ein. 

Das Einkochen ruft bei manchen Hausfrauen auch heute 
noch eine wahre Revolution im Haushalt hervor. Dutzend⸗ 
weiſe ſtehen die von der Mutter oder gar noch der Groß⸗ 
mutter vererbten Gläſer und Steintöpfe in Reih und Glied 
und ſämtliche Familienmitglieder werden mit Bitten oder 
Gewalt dazu angehalten, zu ſchälen, zu rühren, einzugießen, 
Gläſer zuzubinden. Frühſtück und Mittagbrot haben ſich um 
Stunden verſchoben; alles iſt durcheinander;; aber die Haus⸗ 
frau hat nur für eines Sinn: Mit hochroten Backen ſteht 
ſie am Herde und iſt ängſtlich darauf bedacht, daß die Koch⸗ 
zeit auf die Sekunde genau eingehalten wird. Denn die 
ebenfalls von einer Generation auf die andere vererbten 
Rezepte ſind manchmal recht kompliziert, und man muß ſeine 
fünf Sinne gut zuſammennehmen, um die Zutaten genau 
abzumeſſen und die Vorſchriften nicht zu verwechſeln. 

Aber es gibt heute doch ſchon eine ganze Anzahl mo⸗ 
derner Einkochrezepte, die ſehr einfach und leicht zu behalten 
ſind und außerdem den großen Vorzug haben, die heutige 
Geldknappheit zu berückſichtigen. Nicht jede Hausfrau kann 
ſich heutzutage einen Weckapparat leiſten. Viele Frauen 
kochen deshalb überhaupt nicht ein, ſondern greiſen zu Kon⸗ 
fernen. Anders aber iſt es, wenn die Familie einen Garten 
beſitzt oder Gelegenheit hat, durch Verwandte oder Freunde 
ſehr billiges Obſt zu kaufen. In dieſem Falle lohnt ſich das 
Einkochen unbedingt. Aber es gibt auch heute noch viele 
Hausfrauen, die im Winter nicht nur auf Konſervennahrung 
angewieſen ſein möchten und deshalb nach preiswerten und 
einfachen Kochrezepten ſuchen, damit das vom Markt ge⸗ 
kaufte Obſt durch die Zutaten nicht gar ſo teuer wird. 

Was iſt überhaupt beim Einkochen von Herbſtfrüchten 

u beachten? Zunächſt müſſen die Gläſer tadellos ſauber 
RR Die Steintöpfe müſſen mit heißem Sodawaſſer geſäu⸗ 
bert und gründlich nachgeſpült werden. Das Obſt, das zum 
Einkochen beſtimmt iſt, muß ei kult vollkommen fehlerfrei 
ſein. Druckſtellen erzeugen Fäulnisbildung! Hier iſt 
Sparſamkeit am ſalſchen Platz? Hat man billiges, nicht 
anz fehlerfreies Obſt gekauft, dann verwende man es zum 

oheſſen oder koche Kompott und Marmelade. 

Erprobte und billige Rezepte ſind folgende: 

Falläpfel mit Hollunderbeeren. Die Hollunderbeeren 
werden gewaſchen und abgezupft. Dann dreht man ſie durch 
die Preſſe. Inzwiſchen hat man die Aepfel gekocht und den 
Brei in ein u oder einen Fruchtbeutel geſchüttet, durch 
den der Saft hindurchſickert. Es iſt zweckmäßig, am Abend 
damit zu beginnen, da das Durchſickern mehrere Stunden 
lang dauert. Man findet dann Morgens den Apfelſaſt fer: 
tig vor, ſchüttet ihn mit dem Safte der Hollunderbeeren zu⸗ 
ſammen und kocht das ganze in Zucker bis es geleeartig 
d 500 Gramm Brei werden 300 Gramm Zucker ge⸗ 
braucht. 

Kürbis mit Vanille. Der Kürbis wird geſchält, geputzt 
und in viereckige Stücke geſchnitten, die man mit Eſſig über⸗ 
gießt und etwa 12 Stunden lang ſtehen läßt. Dann wer⸗ 
den auf 500 Gramm Kürbis 500 Gramm Zucker in einem 
Viertelliter Eſſig klar gekocht. Die Maſſe wird gut abge⸗ 
ſchäumt, und endlich ſügt man etwas Vanille hinzu leine 
Viertelſchote) und kocht die Kürbisſtückchen, bis ſie durch⸗ 
ſichtig geworden ſind. Die Stückchen werden dann heraus⸗ 
genommen, und der Saft wird noch einmal gekocht, bis er 
dicklich iſt. Die erkalteten Kürbisſtückchen werden in Gläſer 
gefüllt und mit dem Saft bedeckt. 

Preiſelbeeren und Mohrrüben. Die Mohrrüben wer⸗ 
den in Stückchen 2 und in Waſſer weich gekocht. 
Auf ein Viertelliter Waſſer braucht man dreiviertel Pfund 
Zucker, eineinhalb Pfund Preiſelbeeren und ein Pfund 
Mohrrüben. Zucker und Beeren werden zugeſchüttet und 
etwa 10 Minuten lang gekocht. Sehr ſchmackhaft ſind auch 
Preiſelbeeren mit Birnen. Für zwei Pfund Preiſelbeeren 
benötigt man ein Pfund 5 Birnen, die geſchält und in 
Stücke geſchnitten werden. Ein Pfund Zucker wird klar ge⸗ 
kocht, die Früchte werden hineingeſchüttet und bei mäßigem 
9 7 weich gelocht, ohne 75 ſie jedoch zerfallen dürfen. 

un nimmt man die Birnen heraus und legt in den zurück⸗ 
gebliebenen Zuckerſaft die Preiſelbeeren, die man ebenfalls 
kocht, bis ſie weich ſind. Dann ſchüttet man beides zuſam⸗ 

men und füllt es in die Gläſer. ö 

Außerordentlich ſchmackhaft ſind auch Hagebutten. Aller⸗ 
dings iſt das Säubern der Früchte etwas mühſam. Mit 
einem weichen, ſauberen Tuche werden die Hagebutten ab⸗ 
gerieben, von Stiel und Blüte befreit und im Innern ſorg⸗ 
fältig von Faſern und Kernen gereinigt. Dann kocht man 
die Hagebutten in ſiedendem Waſſer halb gar und läßt ſie 


kalt werden. In der Zwiſchenzeit wird das gleiche Gewicht 
Zucker klar gekocht. Die Hagebutten werden hineingeſchüttet 
und fertig weich gekocht. Der Saft muß dickflüſſig ſein. 

Preiswert iſt ein Gemiſch von Frühbirnen und Pflau⸗ 
men, weil man hierbei keinen Zucker braucht. Die Früchte 
(ein Drittel Birnen, zwei Drittel Pflaumen) werden durch 
die Fleiſchhackmaſchine gedreht u. dann gekocht bis die Maſſe 
ſteif geworden iſt. (Viel rühren! — Vorſicht damit die 
Früchte nicht anbrennen!) 

Es iſt zu empfehlen, während des Einkochens nicht 
gleichzeitig etwas auf dem Herde zuzubereiten, was einen 
ſtarken Geruch ausſtrömt, alſo Braten oder Gebäck, weil die 
Früchte dadurch in ihrem Aroma und damit auch in ihrem 
Geſchmack beeinträchtigt werden. In neuerer Zeit gibt es 
verſchiedene Einmachehilfen im Handel, teils in Päckchen, 
teils in Flaſchen (Opekta), durch die das Einkochen infolge 


weſentlicher Verkürzung der Kechzeit vereinfacht wird. 
Grundregel des Einkochens iſt es, die Früchte und den 


Zucker genau abzuwiegen und nicht, wie es manche Haus⸗ 
frauen mit Vorliebe tun, die Zutaten und Früchte nach Gut⸗ 
inte ab fee Bee Spk: an einem luftigen, 
rockenen Raume untergebracht werden, verſieht i | 
Zetteln, die den Kamen der Früchte Sag + 
müſſen von Zeit zu Zeit nachgeſehen werden, damit man 
rechtzeitig Gelegenheit hat, bei etwa erfolgender Schimmel⸗ 
bildung einzugreifen; den Schimmel zu entfernen und die 
Früchte, wenn nötig, nochmals aufzukochen. Mit nahezu ab⸗ 
ſoluter Sicherheit aber läßt ſich jede Schimmelbildung ver⸗ 
meiden, wenn die Vorſchriften genau eingehalten werden 


Hand ballecke 
Meiſterſchaſtsſpiele im Handball. 

A. T. u. S.⸗V. „Vorwärts“ — V. J. A. Bielsko 18:0 (7:0). 

Samstag, den 27. Auguſt holten ſich die Jugendlichen 
eine noch nie dageweſene Niederlage. Trotz aufopferungs⸗ 
vollem Spiel der J. A. waren ſie diesmal für die gut 
e „Vorwärts“⸗Mannſchaft kein Hindernis, ſo daß 
ſie das Tor buchſtäblich vollgeſtopft erhielten. Vor allem 
verſchuldet die hohe „Packung“ der Tormann, welcher wohl 
zu einer Anfängermanſchaft paſſen würde, aber nicht zu 
einer, welche die Meiſterſchaften mitmacht. 

Der Schiedsrichter, Gen. Klaczek, in ſeinen Entſcheidun⸗ 
gen etwas unentſchloſſen, darum auch einige Fehlentſchei⸗ 
dungen; im ganzen aber gut. ms. 


Briefkaſten 5 

An die Gläubiger der ehemaligen B. B. Eskomptebank. 
Bezüglich des „Eingeſendet“ bitten wir um den Namen des 
Einſenders. Anonyme Zuſchriften werden prinzipiell nicht 
berülckſichtigt. 


„Do die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta. 
Montag, den 29. Auguſt, 4 Uhr nachm: Handballtraining. 


abends 7 Uhr: Theaterprobe. 
Dienstag, den 30. Auguſt, 7 Uhr abends: Geſangsſtunde im 


„Tivoli“. 
Mittwoch, d. 31. Auguſt, 5 Uhr nachm. Mädchenhandarbeit, 

7 Uhr abends: Theaterprobe. 
Donnerstag, den 1. Sept. 4 Uhr nachm. Handballtraining. 

7 Uhr abends: Mitgliederverſammlung. 
Sonntag, den 4. September, Näheres an der Anſchlags⸗ 

tafel. Die Vereinsleitung. 

Achtung Arbeitergeſangvereine! 

Gauſitzung. Am 8 den 30. Auguſt findet um 
5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Dies iſt die letzte vor der Generalverſammlung. Alle Vor⸗ | 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. | 

Gau⸗Geſangsſtunde am Donnerstag, den 1. September. 
Am genannten Tage findet die zweite Geſangsprobe für 
den gemiſchten Chor ſtatt. Die Sängerinnen und Sänger 
werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. Beginn um 
56 Uhr nachmittags. Der Gauobmann. 


Kamitz. Am Donnerstag, den 1. Sepember findet um 
7. Uhr abends im Gaſthauſe der Frau Johanna Snatſchte 
eine e en des ſozialdem. Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt, zu welchem alle Vorſtandsmitglieder, Hilfs⸗ 
kaſſierer, Vertrauensmänner und ſoz. Gemeinderatsmitglie⸗ 
der freundlichſt eingeladen werden. 


Arne 


An die Front! 


Der Kapitalismus hat es mit feiner Wirtſchaftskriſe 
jertiggebrasht, unſere Taſchen gal u eg 
et Er nicht genug, jein Ziel ift, die Arbeiterſchaft 
auf „od geistig zu töten. Seiner Meinung nach iſt dann 
5 dieſem unüberſehbaren Leichenfeld Profit zu holen, 

ne den eigenen Geiſt irgendwie anzuſtrengen. 


„Halt ſieht es aus, als ob dies unerhörte Lausbubenſtück 
der gen würde Der wirtihajtlid erledigte“ Pralelarier, 
auch an it Taſchen nur zerriſſene Leinwand findet, kann 
den Mag; be anderes denken, als, wie er ſeinen knurren⸗ 
nöti e Nah eruhigen wird. Ein Groschen, ſeinem Geift die 

ge Nahrung zukommenzulaſſen, bleibt nie übrig. 


9 die Beiträge in unſeren Vereinen auch ſchon 
en nicht mehr aufgebracht werden, und das 
Liede iſt, die Mitglieder bleiben fern. Wie oft 


en Fällen; 
eere Porte 
en zu müſſen, läßt jo manchen zu Hauſe hocken. Was 
w rden auch Schulzes jagen. wenn wir ohne Geld kommen, 
0 wir doch 
Scher Gedanken wird ganz und gar vergeſſen, daß beſagte 
chulzes auch nicht mehr „mit dem Daumen wackeln“ können. 


Di Ja, ſo kann es natürlich nicht weiter gemacht werden. 
leiten Spaß, uns ſelbſt aufzugeben, können wir uns nicht 
nüt . Möglich wäre letzteres, wenn unſere Geſangvereine 
die geſchaffen wären, dem Vergnügen der Mitglieder zu 
west In dieſem Falle hätten ſie in der Zeit dieſes wirt⸗ 
Toren Athen Ruins ihre ae tatſächlich ver⸗ 
wü N und wir könnten alle in Ehren ſterben, denn hierbei 
ware das Sterben kein Selbſtmord. — 


led Nun, wer jemals vor dem Publikum das Bekenntnis⸗ 
geſungen, richtig mit vollem Empfinden geſungen hat: 
ie tüder zur Sonne, zur Freiheit!“, der weiß, daß er in 
nem Augenblick ein Redner geweſen iſt, der zur Malie 
9a dochen hat. Wer jemals den „Weltenfrieden“ geprobt, der 
2 zum Gewiſſen der Völker geſprochen, und wer jemals 
Pie Geſang der „Internationale“ ſeinen Beifall geſpendet 
Bo ber muß den Sinn der Arbeiter⸗Sängerbewegung be⸗ 
eilen haben. Der gehört aber auch in die Reihen der Ars 
jene der, ob er nun Beiträge bezahlen kann oder nicht, 
— Stimme iſt das Kapital des Proletariats. Und fie 
8 werden, wenn ſie tauſendfach ertönt. 
te war es jo nötig geweſen. wie gerade jetzt, die 
— dal Arbeiter Kulkurorganiſationen zu füllen, um 
töten find min beweiſen, daß wir geiltig nicht jo leicht zu 
ſteht wie auf der wiriſchaftlichen Front. Das Recht 
nach uns jedenfalls zu, und wer es nicht ausnutzt, der ilt 
— nicht „dieſe Freiheit“ wert. Abſeits zu ſtehen, alſo 
utral zu ſein, Hat keinen Jwec, denn jeder Kampf ers 
fordert Kämpfer, mit Zuſchalzern kann nichts gewonnen 
worden. Darum an die Front! Hinein in die Arbeiter⸗ 
eſangvereine! a. 


Pauli Michael, Leipzig, geſtorben 

Der D. A. S. verdankt ſeine Stärke nicht zuletzt jenen 
Dirigenten, die ſich hineinfühlen können in den Kampf des 
oletariats. Zu dieſen zählte mit an erſter Stelle der 
eipziger „Kantor“ Paul Michael. Länger als 40 
re Dirigent von Leipziger Arbeiterchören, iſt er nun 
Sn Juni geſtorben. Auch uns war es beim 1. Deutſchen 
rbelter⸗Sängerbundesſeſt 1928 in Hannover vergönnt, 
nter ſeiner Leitung im Männermaſſenchor zu ſingen. Auch 
uns ergriff es damals tief, als Paul Michael auf dem hohen 
odium ſtehend, zitternd vor innerer Ergriffenheit, ſtam⸗ 
melte: „Dies iſt der Gipfelpunkt meiner länger als 40jähri⸗ 
no Voltsdirigemenlaufbahn .. Mehr als 10 000 Ge 
* und Genoſſen — ſo ſchreibt die Arbeiter⸗Sänger⸗ 
Pa ung, — waren zu jeiner Einäſcherung gekommen, um 
hin. Michael das letzte Geleit zu geben. Alle, die gekom⸗ 
für z. batten es erkannt, daß Paul Michael ein Arbeiter 

die Klaſſe des Proletariats geweſen ift. 


Gerhart Hauptmann wurde der 
Frankfurter Goethe-Breis überreicht 


erhart Hauptmann, der repräſentative deutſche Dichter, wurde 


08 der Frankfurter Goethe⸗Feier durch die Ueberreichung des 

zeslährigen Goethe⸗Preiſes der Stadt Frankfurt geehrt. Die 

is fand am 28. Auguſt, dem Geburtstag Goethes, ſtatt, und 

ſchloß die lange Reihe der offiziellen Feierlichteiten des 
Goethejahres 1932. 


früher uns alles leiſten konnten. In dem Eifer 


N hritte Tagung der Suternationnfe der Nrheiter-Sünger 


wedmähigfeitsgründen tritt die Internationale 
immer gleichzeitig mit der Generalverſammlung des DAE. 


Aus 


zuſammen. Diesmal wurde ihren Beratungen ein ganzer 
Tag eingeräumt, An der für den 17. Juni nach Braun: 
ſchweig einberufenen Sitzung nahmen teil: Deutſchland 
(Fehſel, Klauder, an Brauner, Kirch, Dr. Guttmann und 
Hänel), Oeſterreich (Fränkel), Tſchechoflowakei (Wondrejs 
für den deutſchen, Formanek für den tſchechiſchen Arbeiter: 
ängerbund), Ungarn (Schein), Schweiz (Zeller), Elſaß⸗ 
othringen Ta und England (Buhs). Begrüßungs⸗ 
ſchreiben hatten ſechs Verbände geſendet. In ſeiner Eröff⸗ 
nungsanſprache widmete Gen. Fehſel dem verſtorbenen Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Oeſterreichiſchen Arbeiter⸗Sängerbundes, 
Genoſſen Ziegler, einige warme Gedenkworte. Genoſſe Wer⸗ 
ner, Obmann des Herd aues, begrüßte mit herzlichen Wor⸗ 
ten die Vertreter der Internationale und agte, der Gau 


ſei ſtolz, daß dieſe Tagung in Braunſchweig ſtattfinde. 


Von Bruno Schönlank. 
Mit den erſten roten Fahnen, 
die das Volk auf Barrikaden ſchwang, 
ſangſt du ſchon dein kühnes Mahnen: 
Arbeiterſang, Rebellenſang. 
Und der Straßen düſtre Häuſerreihen 
flogſt du mit feurigen Zungen empor. 
weckteſt e Menſchen Aufſchreien, 
das ſich gellend ein Echo beſchwor: 
Arbeiterſänger, Mund der Maſſe, 
ſingendes Herz der fiebernden Zeit, 
voranmarſchiert der Arbeiterklaſſe, 
vorwärts, aufwärts, zum Kampf bereit! 


Bis wir uns die Welt errungen, 5 

in der Arbeit Knechtſchaft nicht und Zwang, 
ſei ſelbſt Keuchen heißer Lungen 
Arbeiterſang, Rebellenſang. 

Und der Maſſen dröhnend harte Schritte 
treib du mit Rhythmus drängend voran. 
Arbeitsſang aus unſrer Mitte 

führ' zur Tatkraft Frau und Mann: 
Arbeiterſänger, Mund der Maſſe, 
ſingendes Herz der fiebernden der 
voranmarſchiert der Arbeiterklaſſe, 
vorwärts, aufwärts, zum Kampf bereit! 


LA 
Vorſitzender Fehſel berichtete, daß ſeit der letzten Sitzung 
echs Verbände der SDUS.. beigetreten find. . Trotz aller 
Bemühungen ſei es aber noch nicht gelungen, mit Frankreich 
und Rußland engere Verbindungen anzuknüpfen. Der Vor⸗ 
ſtand habe die beabſichtige Anlage einer Vereinskartei aus 
Gründen der Unwirtſchaftlichkeit nicht durchführen können. 
An Stelle des Mitteilungsblattes ſei ein Preſſedienſt ein⸗ 


gerichtet worden, der die angeſchloſſenen Verbände über alle 
bemerkenswerten Vorgänge unterrichtet. Die künſtleriſche 


Tätigkeit war ſehr regſam. Es fanden zwei größere Sänger⸗ 
feſte ſtatt (Schweiz, Bern, — ſchechoflowa ei, Bodenbach), 
ſowie Sängerreiſen größeren Umfanges. Die ID AS. war 
ferner bei dem Sängerfeſt in Colmar (Elſaß) vertreten. 
Hoͤeft erſtattete einen ſehr günſtigen Kaſſenbericht. Aus 
dieſem Grunde wurde das Jahr 1932 beitragsfrei gelaſſen. 
Ein Antrag, das Zinſenerträgnis von 1352 M. dem DAs. 
als Entſchädigung für ſeine Verwaltungsarbeiten zu über⸗ 
weiſen, wird einstimmig angenommen. (Kaſſaſtand 13 061 
Mark.) Dr. Guttmann beſpricht die Schwierigkeiten, die 
ſich bei der Auswahl der Chöre nicht nur aus den ver⸗ 
ſchiedenen muſikaliſchen Auffaſſungen, ſondern auch in 
ſprachlicher Hinſicht ergaben. — Zorn berichtet über die 
1 der Kaſſengebarung und regt für Abſtimmungen 
eine Aenderung des Stimmrechtes nach dem Mitglieder⸗ 
ſtande an. Dem Kaſſierer wird die Entlaſtung erteilt. So⸗ 
dann erſtatteten die einzelnen Landesvertreter kurze Si⸗ 
tuationsberichte, auf die wir mangels an Naum leider nicht 
näher eingehen können. Hierauf gelangten zwölf Anträge 


des ungariſchen ASB. zu Fan Beratung. Einige 
mußten als undurchführbar abgelehnt werden. Von den 


angenommenen ſeien folgende ob ihrer Wichtigkeit hervor⸗ 


gehoben: Die Konferenz hält es für notwendig, auch AGV. 
1 organifieren, die einer nationalen Minderheit eines 
zandes angehören. Alle Auslandsreiſen regeln die Landes⸗ 
verbände im Einvernehmen mit der TDAS. Die Bekannt⸗ 
abe erfolgt durch den Preſſedienſt. Der Verwaltungsaus⸗ 
ſuß wird zur Erhebung der Rechtsfrage beauftragt, ins 
wieweit den Chorverlagen das Recht gufieht, ihre Chor⸗ 
werke anderen Bruderverlagen zur Ueberſetzung zu übers 
laſſen. Soweit ein Verlag über das uneingeſchränkte Au⸗ 
torenrecht verfügt, iſt er hierzu moraliſch verpflichtet. 
Der Antrag, auf künſtleriſchem Gebiete gewiſſe prin⸗ 
00 55 Fragen zu bereinigen und Richtlinien für ſozialiſti⸗ 
che Geſangvereine zu geben, wird dem Verwaltungsausſchuß 
zur Beratung und Berichterſtattung auf der nächſten Tas 
gung zugewieſen. Ferner wird beſchloſſen, eine einfache 
Vereinskartei mit Sele der Landesverbände anzulegen. 
Die Regelung der Beitragsfrage für 1933 wird dem Aus⸗ 
ſchuß überlaſſen. Ebenſo die Prüfung der Frage, ob den 
Delegierten weiter entfernter Länder nicht ein höherer 
Koſtenzu 910 gewährt werden könne. Ueber Antrag Fehſel 
wird heſchloſſen, noſſen Klauder zu dem in Buffalo 
Nie ſtattfindenden Sängerfeſt zu delegieren und einen 
eiſekoſtenzuſchuß von 1000 M. zu gewähren. Schein wünſcht, 
daß bei dieſer Gelegenheit auch verſucht werde, die in den 
Vereinigten Staaten beſtehenden ungariſchen Geſangvereine 
(sirfa 30) zur Gründung eines Verbandes aufzufordern. 


Mit der 4 wird wieder der engere Vorſtand 


des DAS. betraut und ihm der Dank für feine Arbeit aus⸗ 
geſprochen. Kirch appelliert wegen größerer Inanſpruch⸗ 
nahme des deutſchen Chorverlages, Fränkel betont hierzu 
das Gegenſeitigkeitsverhältnis. Hänel erſucht zur Förderung 
desſelben um Ueberlaſſung aller Partituren. Brauner emp⸗ 
fiehlt, zur Begutachtung der JDAS.⸗Chöre nur Verbände 
mit mehr als 2000 . heranzuziehen. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende die intereſſante Tagung 
mit dem Erſuchen, den Ausſchuß durch rege Mitarbeit zu 
unterſtützen. R. F. 


C... d a q V HERR" SETESCHESTS WOFTETTENGERTERR-CUEETETER 


Das erſte amerikaniſche 
Arbeiter-Sängerbundesfeft 


Anfang Juli d. J. veranſtalteten die Fa. en 
Arbeiter-Sänger ihr erſtes Bundesfeſt in Rane on 
gelegentlich des 1. deutſchen Arbeiter⸗Sängerfeſtes in Han⸗ 
nover, zu dem die Amerikaner in der Stärke von 12 Mann 
Nene waren, erging die Einladung an die Vertreter 
er Internationale nach echt änmerttanfider Großzügigkeit. 
Sie wollten dieſer Vertretung einen Empfang bereiten, der 
demjenigen des Fliegers Lindberg nicht nachſtehen ſollte. 
at Arb.⸗Sängerzeitung vom Juli 1928, Seite 115.) 
ie Weltwirtſchaftskriſe ſcheint nun auch unſere amerikani⸗ 
ſchen Arbeitsbrüder etwas getroffen zu haben, denn wir 
leſen nichts von einem ſolchen Empfang. Sangesgenoſſe 
Klauder, der nach Amerika delegiert wurde, ſendet uns 
nachſtehenden Bericht von dieſem zur 
Auch Amerika wird durch die ltwirtſchaftskriſe ſehr 


ſtark getroffen, in erſter Linie ſelbſtverſtändlich die ameri⸗ 
kaniſche Arbeiterſchaft. Das Land des Dollars erlebt ſtarke 
Erſchütterungen. 


Trotzdem je unſere amerikaniſchen 
Genoſſen das jeit Jahren vorbereitete erſte Sängerfeſt durch. 
Am 30. April 1927 war die Vereinigung der beiden be⸗ 


ſtehenden Bünde (Oft: und Weſtſtaaten) zum Arbeiter⸗Sän⸗ 


gerbund der Vereinigten Staaten. Die Entwicklung des 
Bundes 82260 5 zu der Hoffnung, daß dieſes Feſt durch⸗ 
geführt werden könne. Von den 4.700 Mitgliedern brachten 
rund 2000 die mit der Teilnahme an dem Feſt verbundenen 
Opfer. Unjere außer⸗amerikaniſchen Bruderverbände wer⸗ 
den dieſes Opfer um ſo mehr anerkennen, wenn ſie wiſſen, 
daß der größte Teil der Chöre Reiſen von 14 bis 16 Stun⸗ 
den und noch mehr zurückzulegen hatten. Sehr erfreulich 
war die ſtarke Beteiligung der Genoſſinnen. Im Bunde 
find 90 Männerchöre, 40 EDER; 11 gemiſchte Chöre 
und ein Jugendchor regiſtriert. — * 

Von den geſanglichen Darbietungen kann in erſter 
Linie berichtet werden, daß eine außerordentlich gute Chor⸗ 
Diſziplin eindrucksvolle Wiedergabe der Chöre ermöglichte. 
Es wurde nur in Bezirkschören beim Empfangskonzert und 
im Bundeschor beim Hauptkonzert geſungen. Die choriſchen 
Leiſtungen waren weit beſſer, als man es ſonſt bei Maſſen⸗ 
hören feſtſtellen kann. Die ausgewählte Chorliteratur 
hätte allerdings mehr Neigung in die moderne Linie der 
Arbeiter⸗Literatur vertragen können. Vor allen Dingen 
wäre die Aufnahme eines der von der Internationale ge⸗ 
lieferten Lieder ſehr am Platze geweſen. Sonderbarerweiſe 
zeigten die Tempis in den meiſten Liedvorträgen das Ge⸗ 
genteil vom ſchnell⸗lebenden Amerikanismus. Manche Chöre 
dann dadurch nicht zu der Wirkung, die man bei dem aus» 

ezeichneten Stimmenmaterial erwarten konnte. Das än⸗ 
dert aber nichts an der unumſtößlichen Tatſache, daß 
ſowohl die Bezirkschöre als auch der 1509 Sän⸗ 
gerinnen und Sänger umfaſſende Bundeschor für das 


erſte Bundes⸗Sängerfeſt als eine hoch anzuerkennende 
Leiſtung feſtgeſtellt werden mußte. — 

Beſonderer Erwähnung bedarf der Deutſche Rundfunk 
in 552 Er wies nicht nur einige Tage vorher auf die 
Veranſtaltung der Arbeiter⸗Sänger hin, ſondern gab auch 
dem Vorſtand des Arbeiter⸗Sängerbundes, dem Genoſſen 
Alwin Boettner, und dem Vertreter der ID AS, dem Ge⸗ 
noſſen Klauder, Gelegenheit zu Darlegungen über die ame⸗ 
rikaniſche und die internationale Sängerbewegung. Außer⸗ 
dem wurde ein großer Teil des Hauptkonzertes übernom⸗ 
men. Die europäiſchen Sender ſind nicht ſo entgegenkom⸗ 
mend. Das konnten die deutſchen Arbeiter⸗Sänger in 
e feſtſtellen. Auch von der Behörde 
wurde den Arbeiter⸗Sängern Förderung und Begrüßung 
zuteil. — Der dritte Tag des Sängerfeſtes war der Unter⸗ 
haltung im Genoſſen⸗Park vorbehalten. Leider hat das 
Wetter den dabei erwarteten finanziellen Erfolg vereitelt. 
Trotzdem wurde die mit angeſetzte Verloſung vorgenommen. 
Die zwei Preiſe waren echt amerikaniſch: Ein Auto und 
eine Reiſe nach Europa und zurück. Mit dieſer Verloſung 
war das Feſt offiziell beendigt. 


Aus wendig fingen und muſizieren 
Von Peter Marini, Innsbruck. 

Nicht nur Minderbegabten paſſiert es häufig, daß ſie beim 
Vortrag von Liedern, Rezitationen oder Muſilſtücken an irgend⸗ 
einer Stelle den Faden verlieren. Die meiſten Künſtler be⸗ 
ſitzen nicht einmal das ausgeſprochene Talent, Gehörtes muſtkaliſch 
ſofort wiedergeben zu können. Da die geringſten Zufälligkeiten 
(Indispoſitionen, Nervoſität) frei Vortragende aus dem Konzept 
zu bringen imſtande ſind, muß das Auswendigſingen oder 
zſpielen, wenn es ſich nicht um kurzatmige Stücke, ſondern um 
ſogenannte große Partien handelt, regelrecht gelernt werden. 

Vorausſetzung iſt, daß die vorzutragende Materie ganz und 
gar verſtanden und techniſch beherrſcht wird, alſo daß man das 
Stück „inwendig“ ſingen oder ſpielen kann. Die wichtigſte Ge⸗ 
dächtnisart fit jene, deren Werkzeug das Ohr iſt. Das einzu⸗ 
lernende Muſikſtück muß ſozuſagen im Ohre klingen, und zwar 
ſowohl, was das Nacheinanderklingen der Töne (Melodie), als 
auch was das Zugleichklingen der Töne (Harmonie) betrifft. 
Hierbei ſpielt das rhythmiſche Element (Wechſel der langen und 
kurzen Töne) naturgemäß die Hauptrolle. In jedem Muſitſtück 
gibt es öfter wiederkehrende Hauptmelodien und Nebenmelodien, 
worauf ſich der thematiſche Aufbau eines Tonſtückes gründet, 
mit deſſen Theorie ſich die muſikaliſche Formenlehre befaßt. Es 
iſt nun Sache des Verſtandes, ſich die Konſtruktion der Kompo⸗ 
ſition einzuprägen. Wie mit dem leiblichen Auge eine Land⸗ 
haft aufgenommen wird, jo muß der Vortragende gewiſſer⸗ 
maßen mit dem geiſtigen Auge das Chorwerk in ſeinen weſent⸗ 
lichen Teilen, wie Einleitung, Hauptthema, Uebergänge. Durch⸗ 
führungen uſw. überblicken. Für Vortragende auf Inſtrumenten 
iſt das ſogenannte Fingergedächtnis der Schlüſſel zum Auswen⸗ 


re Erg 


Fi; 


rn 


digipielen. Die Finger müſſen rein mechaniſch das Paſſagenwerk 
bringen, denn das verſtandesmäßige Erfaſſen bleibt von den 
Fingern ganz unabhängig. Sehr wichtig iſt das Gedächtnis des 
Auges. Will man vor Irrungen ſicher ſein, ſo muß man das 
gedruckte Notenmaterial wie in einem Spiegel ſehen. Ich kenne 
Operndirigenten, die in der Lage ſind, jede wichtige Stelle aller 
von ihnen dirigierten Opern auswendig anzugeben, d. h. feſt⸗ 
zuſtellen, ob ſich dieſer oder jener Einſatz auf der rechten oder 
linken Seite befindet. 

Die wichtigſte Gedächtnisart iſt und bleibt das ſenſitive 
Gedächtnis. Dieſes fundiert auf den Gemütsbewegungen und 
haben wir es hierbei mit dem künſtleriſchen Gedächtnis zu tun, 
das ſich den geiſtigen und ſeeliſchen Inhalt einer Richtung, eines 
Tonwerkes aneignet und diametral dem Mechaniſchen und Ted: 
niſchen entgegengeſetzt iſt. Fehlt es, jo it der Vortrag einwand“ 
frei und korrekt, jedoch läßt er vollkommen kalt. Allerdings 
läßt ſich der Empfindungsgehalt der Muſik entgegen der Meinung 
der öſterreichiſchen Muſikſchulpädagogen nicht einpauken. Die 
Feinnervigkeit, auf Kunſtwerke irgendwie, und ſei es noch ſo zart, 
zu reagieren, iſt in jedem Menſchen vorhanden. Aus dieſer 
Anlage wird aber in Schule und Haus ſehr wenig herausgeholt. 
Ich ſehe ja bei unſeren Arbeiterſängern, wie unbiegſam und 
unſchmiegſam ihre muſikaliſche Pſyche iſt. Es gelingt ſelten, 
plötzlich den Stimmungswechſel von Himmelhochjauchzend bis 
zum Todbetrübtſein, ſo er verlangt wird, glaubwürdig und 
überzeugend in einem Chorwerke darzuſtellen. Tröſten wir uns 
aber vorderhand damit, daß bei den bürgerlichen Vereinen mit 
ganz wenigen Ausnahmen ſogar das Intereſſe, verfeinerte Ge⸗ 
ſangkultur zu betreiben, ganz geſtorben ijt... Das ſenſitive Ge⸗ 
dächtnis iſt deshalb von größtem praltiſchen Werte, weil es be⸗ 
fähigt, Stimmung und ſeeliſchen Ausdruck aus der Erinnerung 
erlebter tieſſter Gefühlswelten immer neu zu gebären. 


Bermiſchte Nachrichten 


Hellſeher treibt ſein Opfer in den Wahnſinn. 

Wegen eines Beruges, der wie eine Phantaſiege⸗ 
ſchichte aus dem wüſten Mittelalter anmutet, ſtand der 
Aſtrologe Meiſenburg aus Hannover vor dem Schöffen⸗ 
gericht Hannover. Mit ihm eine ältere Kartenlegerin, die 
ihm bei ſeiner Tätigkeit Schlepperdienſte geleiſtet hatte. 


Dieſes ehrenwerte Paar hat das Kunſtſtück zuſtande ge⸗ 


bracht, einen Menſchen durch Aberglauben buchſtäblich in den 
Irrſinn zu treiben. 

Ihr Opfer war ein 48jähriger Angeſtellter beim Ver⸗ 
ſicherungsamt Hannover. Dieſer Mann hatte vor einigen 
Jahren ſeine Frau verloren, mit der er in glücklicher Ehe 
gelebt hatte. Da er ſich der Toten innerlich verpflichtet 
fühlte und Gewiſſensbiſſe empfand, wollte er, bevor er eine 
neue Ehe einging, eine Kartenlegerin zu Rate ziehen. 

Als er der Kartenlegerin von ſeinen Gewiſſensſkrupeln 
Mitteilung machte, erklärte dieſe, an der Sache ſei der Geiſt 
der Verſtorbenen ſchuld, der noch immer in der Wohnung 
des Beamten umgehe. Er möge ſich nur vertrauensvoll an 
den Aſtrologen Meiſenburg wenden, dieſer werde ſchon dem 
Geiſt zeigen, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat. 

Tatſächlich ſchenkte der Mann, der eine äußerſt beein⸗ 
flußbare Natur iſt, dieſem Märchen Glauben und ſuchte 
den Aſtrologen auf. Dieſer kam in die Wohnung, ließ ein 
Feuer aus trockenem Holz entzünden und als es plötzlich im 
Kochherd laut knallte, erklärte er, daß die wütende Frau 


Die Hakenkreuz⸗Flagge auf dem Landtag von Mecklenburg⸗ Schwerin 
Das Schweriner Stadttheater, in dem der Landtag von Mecklen burg⸗Schwerin tagt und auf dem auf Veranlaſſung des Land⸗ 
tagspräſidenten die Haken kreuzfahne gehißt wurde. 
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Bitte klingeln! 

Ein Landmann kam zum erſtenmal in eine Großſtandt. 
Als er durch eine der vornehmſten Straßen ſpazierte, las er 
an einem Hausſchild: „Bitte zu klingeln!“ Das machte ihm 
Vergnügen, und er klingelte. Sofort erſchien ein Diener, 
der herablaſſend fragte, was er wünſcht. „Nichts“, erklärte 
der Bauer. „Warum haben Sie denn geklingelt?“ — 
„Weil es da geſchrieben ſteht.“ — „Ah“, ſagte der Diener in 
verächtlichem Ton, „man ſieht, Sie kommen aus der Provinz, 
wo die Jiegenbocke auf den Bäumen wachſen.“ — „Pah!“ 
hielt ihm der Bauer entgegen, „bei Euch ſieht man noch ganz 
andere Dinge. Da braucht man nur an einer Haustüre zu 
klingeln und gleich ſteht ein Affe da.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. a 
Dienstag, den 30. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,10: 
Kinderfunk. 15,30: Etwas vom Fliegen. 15,35: Kom⸗ 
munikate und Schallplatten. 17: Konzert. 18: Vortrag. 
18,20: Tanzmuſik. 19,10: Verſchiedenes. 19,30: Preſſe 
und Sport. 20: Konzert. 21,45: Literatur. 22: Preſſe 
und Wetter. 22,10: Revue. 23,15: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
6,20: Morgenkonzert. 


10,10: 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Auguſt. 
4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. 


Freier Schach⸗Bund. Am Sonnabend, den 3. September, 
findet um 7 Uhr, im Zentralhotel, Kattowitz, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Bei dieſer Sitzung ſollen die Turnier-Regeln bes 
ſprochen werden. Es iſt erwünſcht, das die Spielleiter der ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen zu dieſer Sitzung erſcheinen. Frei Schach! 

Kattowitz. [Arbeiter ⸗Schach⸗ Verein.) Donners⸗ 
tag, den 1. September, findet um 7 Uhr im Saale des Zentral» 
Hotels die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen iſt es Pflicht jedes Mit⸗ 
gliedes zu erſcheinen. Um 6 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Frei Schach! 

Königshütte. [(Elternverſammlung der Kinder⸗ 
freunde.) Am Donnerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, 
Berichterſtattung über das Ferienlager Weſterwald mit Licht⸗ 
bildern. Alle Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerlſchaftsmitglieder 
werden hierzu eingeladen. Gäſte ſind willkommen, wie auch 
Kinder, die Falken werden wollen. 

Schwientochlowitz. (Lab. Eſperanto Rondo.) Don⸗ 
nerstag, den 1. September, abends 7 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt bei Herrn Preisner, ulica Bytomska. 
Mitgliedsbücher mitbringen. Daſelbſt werden auch Meldungen 


Dienstag, den 30. N 
Schulfunk. 11,30: Wetter — Für den Landwirt. 
Konzert. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Kinderfunk. 
16,30: Loewe⸗Balladen. 17: Konzert. 17,80: Landw. 
Preisbericht. 17,55: Ein Menſch ſtirbt. 18,20: Das wird 
Sie intereſſieren. 18,40: Spaniſche Violinmuſik. 19,15: 
Wetter — Schallplatten. 20: Goethe und die Wiſſenſchaft. 
20,30: Tanzmuſik. 21,50: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,20: Zehn Minuten Sport für den Laien. 22,30: 
Heiteres Inſtrumental⸗Kabarett. 


entgegengenommen für den vom 1. Oktober neu laufenden Kurs, 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
Probe findet am Donnerstag, den 1. September, pünktlich um 
28 Uhr abends im Vereinslokal bei Herrn Brzezina jtatt, Da 
für Herbſt und Frühjahr größere Konzerte geplant ſind, werden 
unſere früheren Sängerinnen und Sänger gebeten, wieder in den 
Proben zu erſcheinen. 

Lipine⸗Chropaczow. Eröffnung des neuen Eſperanto⸗Kur⸗ 
ſus am 1. Oktober in Lipine. Näheres zu erfragen bei Gen. 
Schmiszek, Lipine, Bytomska 30. 

Nikolaj. (Ortsausſchuß des 


auf dieſe Weiſe ihre jenſeitige Exiſtenz kundgebe. Vermut⸗ 11.50: 
lich hatte der allwiſſende Aſtrologe dieſen Warnungsſchuß 
des Geiſtes dadurch bewirkt, daß er heimlich einen Knall⸗ 
körper ins Feuer warf. Jedenfalls bekam es der Witwer 
ſofort mit der Angſt zu tun. Der Aſtrologe ſprach ein 
Dutzend geheimnisvoller Beſchwörungen; dann erklärte er, 
er müſſe die Geiſtaustreibung auf dem Friedhof fortſetzen. 

Immer wieder erſchien der Hellſeher und teilte ſeinem 
Opfer mit, was er alles auf dem Friedhof getan habe. Die 
grauſigen Schilderungen erſchütterten die ſchwachen Nerven 
des Ehemannes ſo ſehr, daß er von Zwangsvorſtellungen 


A. D. G. B.) Aus 


befallen wurde. Man mußte ihn in die Heil⸗ und Pflege⸗ triftigen Gründen findet die Ortsausſchußſitzung erſt am Sonn⸗ 
anſtalt Langenhagen überführen und es dauerte Monate, Verſammlungskalender tag, den 11. September 1932, vormittags 10 Uhr, im Lokal. 
bis man ihn von den grauenvollen Halluzinationen heilen D. S. A. P. Freundſchaft ſtatt. 5 


konnte. 

Das Gericht verurteilte den Geiſtesbeſchwörer wegen 
groben Schwindels und Rückfallbetruges zu drei Monaten 
Gefängnis. Die Kartenlegerin kam mit 20 Mark Geldſtrafe 
davon. 


Michalkowitz. Am Sonnabend, den 3. September, abends] _——-— — * — — 
6 uhr, Mitgliederverſammlung im bekannten Lokal. Erſcheinen | Schriftleitung: Johann Kowobl: für den geſamten Inhalt 
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